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Die keutige Rümmer umfaßt i £ Seiten .

Soldaten und Jefmten.
Die Sozialdemokraten im deutschen Reichstag haben

kbr Wort gehalten und sind Mann für Maua sür die Auf-
bung des Ĵesuitengesetzes eingetreten, h'än kleiner'Teil
: Fortschrittspartei hat sich der dadurch gesicherten Reichs -
smehrheit angeschlossen und damit die Ungerechtigkeit

Beschränktheit jenes Liberalismus bloßgestellt, der
Klerikalismus statt durch Demokratie durch Aus-

^ hmegesetze bekäinpsen möchte. Trotzderü kann kaum ein
Geisel darüber bestehen , daß der Beschluß des Reichstags
vorderhand nicht Gesetz werden nsird, denn lvenn

auch Reichskanzler und Bundesrat der Sitzung fern¬
hielten, so ist das , >vas sie wollen oder , wollen müssen ,
klipp und klar verkündet worden durchs den Mund des
konservativen Parteiführers Grafen

Manitz . Das Jesuitengesetz wird nichL aufgehoben, weil
Me nächsten Freunde und Verbündeten des Zentrums , die
Meutzischen Junker , es nicht erlauben . Das Zentrum hat
Bei den letzten Landtagswahlen Hundprttausende seiner
Mhler gleich im ersten Wahlgang zu den Konservativen
Mkommandiert, es ist überall in den «Stichwahlen für die
kAsnservativen eingetreten . Und jetzt muß es erleben, daß
Me Fraktion, die ihre bescheidene Existenz im Reichstag
« guten Teil der Zentrumshilfe verdankt , nicht nur für
| i>en Fortbestand eines Ausnahmegefetz-rs gegen einen katho -
flischen Orden stimmt, sondern auch Uhren gewaltigen Ein -

fcher Leidenschaften gegen sie entfesselt sein werden . Aber
darauf , daß sie solchen Gefahren nie aus dem Wege ge¬
gangen ist , beruht ihre gegenwärtige Stärke , gründet sich
ihre Zuversicht auf ihren endgültigen Sieg . Wie sie soeben
in der Jesuitenfrage bewiesen , daß die Politik für sie kein
Schachergefchäft ist , so wird sie es auch in der Soldaten¬
frage tun .

Die überschlauen 'Taktiker und gerissenen Händler des
Zentrums überläßt sie getrost ihren selbstverschuldeten Ver¬
legenheiten. Sie hat ihnen bewiesen , daß sie auch ihre ver¬
haßtesten und gehässigsten Gegner mit Gerechtigkeit behan¬
delt, und sie verachtet das Geschrei jener , die von einer
schwarzroten Koalition reden, weil sie nicht begreifen, daß
eine Partei auch gegen ihre Feinde gerecht sein kann.
Pariert aber das Zentrum weiter dem Pfiff der Junker ,
fährt es fort , im Bunde mit ihnen , die preußische Wahl¬
reform zu sabotieren , Arbeiter den Arbeitern als Streik¬
brecher in den Rücken zu hetzen, und krönt es schließlich
sein volksfeindliches Verhalten durch A n n a h m e d e r
Militärvorlage — hei , dann soll es erst ein fröh->
liches Streiten zwischen Schwarz und Rot geben , und die
liberalen Bethmanngardisten sollen staunend erleben, wie
man ohne Regierungsgunst und krumme Wege , ohne Po¬
lizei und Ausnahmegesetze der Klerikalismus
bekämpft .

Der 7Narme-<§tat.
Bei der eiterberatung des Marine -

als eine unverzeihliche Sorglosigkeit ungesehen werden .
Bedauerlich sei auch , daß deutsche Sanitätsoffiziere nicht
auf den Kriegsschauplatz gegangen sind , um zu lernen.
Geklagt wurde auch , daß die chirurgischen Instrumente in
deutschen Lazaretten nicht inehr den modernen Anforde¬
rungen entsprechen. — Abg . S t r u v e , selbst Arzt , weist
auf bestimmte Mängel in der Einrichtung der Kriegs¬
schiffe hin . — Staatssekretär . v. Tirpitz glaubt die Ver¬
sicherung abgeben zu können, daß alles in bester Ordnung
sei. Er werde aber nochmals eine Prüfung veranlassen .

Deutsche Politik .
Noch eine Reichstagsersatzwahl . Bei der Stichwahl im

Januar .1912 erhielten im Wahlkreis Luckenwalde -Zauch-
Belzig der frcikonservative Rittergutsbesitzer v . Oertzen
16942 Stimmen , der sozialdemokratische Kandidat Ewald-
Berlin 16 652 Stimmen . Gegen diese Wahl wurde Pro¬
test eingelegt , der sich in der Hauptsache darauf stützte, daß
412 wahlberechtigte Patienten der Heilstätte Beelitz nicht
in die Wählerliste ausgenommen worden sind . Diese Wüh¬
ler hatten durch die Betriebsverwaltung ihre Anmeldung
beim Magistrat in Beelitz bewirkt und zugleich die Auf¬
nahme in die Wählerliste beantragt . Der Magistrat ver¬
weigerte beides, weil der zeitweilige Aufenthalt in einer
Heilanstalt keinen Wohnsitz begründe . Auf eine Beschwerde
an den Landrat und an den Regierungspräsidenten er¬
folgte ein abweisender Bescheid . Und das , trotzdem die
Wahlprüfungskommission sowohl in der Session 1893/98

8uß im Bundesrat gegen den befreienden Beschluß des : Etats in der Budgetkommission des Reichstags wendeten ! und 1907/11 entschieden hatte , daß die Insassen der Heil¬
eichstags in die Wägschale wirftl j sich unsere Genossen lebhaft gegen die Forderung von ge^n ■ftätten in die Wählerliste aufzunehmen sind . Der Reaie-

Das Verhalten der Konservativen und Liberalen , sowie Millionen für ein neues Kaiserschiff an Stelle der „Hohen- >rungspräsident in Potsdam erklärte einfach , der ihm üoer-
fter erwartende ablehnende Beschluß des Bundesrats rücken zollerg"

. Die Genossen Noske und Ledebour b.e-
jiiie Möglichkeit eines Konflikts wieder näher , denn sie er- tonten , daß der Kaiser aus eigenen Mitteln sich ein Schiff
tejtoeren die Stellung des Zentrums zur neuen großen bauen lassen soll, wenn er ein solches haben will. Die
Wklitärvorlage . Das Zentrum ist so arg kompromittiert , Jndiensthaltung schon der jetzigen „Hohenzollern" erfor¬
sch der Wunsch, eines Teils der Fraktion , sich durch schein- dert jährlich beinahe 400 000 Mr . ; beim neuen Schiff wird
Mpositionelles Gebühren wieder etwas mehr Ansehen bei sich die Summe erhöhen. Wer Sparsamkeit üben will,
|%n Wählern zu verschaffen , nur zu begreiflich ist . Und habe jetzt eine günstige Gelegenheit . .

— Staatssekretär
jfcenn einst die patriotischen Aarärier das Wort prägten : v . Tirpitz vertrat die Forderung mit dem Hinweis , der Mehrheit verloren
^ ilem Kanitz , keine Kähne"

, so läge es nahe , daß das Zen- Kaiser brauche ein Schiff bei der Leitung großer See - s Vielleicht wird der Herr Regierungspräsident in PotS-
Ettun nach einem ablehnenden Bescheid des Bundesrats in ' manöber und Paraden . — Gen . Ledebour bezweifelte dam jetzt doch endlich zu der Ansicht gelangen, daß die
« er Jesuitengesetzfrage sagte - „Keine Jesu iten,Idemgegenüber , daß der Kaiser einx solche seemännische Beschlüsse der Wahlprüfungskommission auch für ihn nicht
fkine Soldaten ! " Ausbildung erfahren habe, die ihn kckfähige , Seemanöver i ganz unbeachtlich sein dürfen . Einstimmig beschloß die

reichte Bericht der Wahlprüfungskommission könne von
ihm nicht als eine geeignete Unterlage erachtet werden .
Die Wahlprufnngskoiümission erklärte mit 12 gegen 2
Stimmen , . daß die Insassen der Heilstätte Beelitz in die
Wählerliste ausgenommen werden müssen . Die Kommis¬
sion beschloß weiter , dem unterlegenen Kandidaten die 412
Stimmen zuzuzählen ; damit hatte der Abg. v. Oertzen die

Käme es so — es ist nicht wahrscheinlich , daß es so zu leiten . Der Kaiser
t womit — , so träfe die Schuld daran in vollem Umfang - mann . — Abg. Graf
; 5ie Reichsregierung. Sie hat cs in der Hand , das Zen
: trum unbedingt militärfromm zu machen , indem sie dem
s Beschluß des Reichstags nachkommt. Ein Konflikt wäre

»ur verschuldet durch das unverantwortliche Vorgehen
> lwer Kreise , die immer wieder die Notwendigkeit natio -
' naler Geschlossenheit betonen , dabei aber alles tun , um

sei doch wohl nur AmateurSee -
e st a r p glaubte entrüstet Ver-

Kommission , das Mandat des Abg . v . Oertzen für un¬
gültig zu erklären .

Zur Kennzeichnung der Art , wie in einzelnen OrtenWahrung gegen die Aeußerungen Ledebours einlegen zu
müssen , die eine unzulässige Hereinzerrung der Persor ; dieses heiß umstrittenen Kreises das Wahlgeschäft voll-
des Kaisers in die Debatte bedeuteten. Für die neue zogen wurde, nur einige Beispiele aus dem Protest . In
Kaiserjacht stimmten sämtliche bürgerlichen Parteien . sLinthe bei Bruck (Mark ) spielte der Wahlvorstand lväh -

Jn vertraulichen Darlegungen äußerte sich sodann der rend der Wahlzeit Karten . Ju Neuendorf diente ein —
Staatssekretär über die Unterseeboote und die artilleri - Eimer als Wahlurne , die konservativen Wahlzettel lagen

finew Teil des Volkes nach dem andern vor den Kopf zu : stische Armierung der Flotte . Dabei wurden auch die lim „Wahlklosett" ! In Klein -Klien waren die Stimm¬
ten . Wäre die neue MUrtärvorlage , die wir für ver- ! enormen Preise für Geschützrohre und Panzerplatten be- - zettel gekennzeichnet , bei 18 von 27 fehlte eine Ecke. Der
siecherische Torheit halten , wirklich ein patriotisches Werk , I sprochen . Ob ein internationales Syndikat der Panzer - Förster in Grabow hielt im Wahllokal Reden und spen-
° würde dieses Werk nur vom jenen gefährdet, die ihm zu - Plattenfabrikanten besteht und die , Kriegsschiffe bauenden ; dierte Bier und Schnaps . In Buchholz diente eine Kiste
liebe ein veraltetes Ausnahmegesetz nicht opfern wollen, I Staaten ausplllndert , ist Herrn v . Tirpitz angeblich un - ! als Wahlurne , und weil der Wahlvorstand Karten spielte ,
wn dessen Wirkungslosigkeit im Grunde seines Herzens .

bekannt. Tatsächlich besteht oder bestand bis in die bediente ein Wähler sich sebst, d . h . er warf seinen Zette!
^och jeder überzeugt ist . ^ jüngste Zeit — ein solches Syndikat , das z. B . der Firma

Allerdings sprechen nemrx Zehntel Wahrscheinlichkeit
Wir , daß das Zentrum klein beigeben und trotz der ihm
widerfahrenen Brüskieruu/1 für die Militärvorlage strm -
!»en wird. Tritt dieser Fall ein , dann darf sich die

i lchwarze Partei schon jetzt darauf gefaßt machen , daß ihr
der Sozialdemokratie nichts geschenkt werden wird ,« enn die Sozialdemokratie nimmt den Kampf gegen die

Wlitärvorlage — in de ren Hintergrund die Wiederein-
°hrung der dreijährigen D i e n st z e i t steht —

_ tter ernst , sie wird und muß diesen Kampf mit ganzer
fkraft führen schon mit Rücksicht auf die i n t e r n a t i 0 -
gale Lage , die durch die Ankündigung der Militär -
r ?^ lage aufs neue bedenklich verschärft worden ist. Wenn

im Reichstag ein '«rnstlicher Widerstand gegen die
eKrderungen des unersättlichen Militarismus erhebt, so
twnn dadurch für die Erhaltung des Friedens ein wich¬
tiger Dienst gelistet werden . Schon aus diesem Grunde

die Sozialdemokratie eine Verschärfung und Verstär¬
kung der Opposition gegen die neue Heeresvorlage drin -
^ nd wünschen .

*Sine Auflösung des Reichstags würde freilich nur eine
^ auszögerung der Heeresverstärkung nicht ihre dau-

De Verhinderung bedeuten, denn daß im neuen Reichs -
das Zentrum mit der Regierung so oder so seinen

^ eden machen würde , ist unter allen Umständen gewiß ,
aber würde eh heißen : Zeit gewonnen, viel gewon -
Zu einem Z « itpunkt , wo die schwebenden Balkan-

Sen noch ungeklärt sind und die Welt jeden Tag ' von
Kriegsgefahi.-en alarmiert wird , könnte die Annahme

l Militärvorlage durch den Reichstag geradzeu verhäng -
ivirken . Später wird sie nicht erfreulicher für das

« "ch aber vielleicht nicht so gefährlich für den Frieden sein .
Die Sozialdernokratie kämpft, indem sie sich gegen die

Krupp ermöglichte, Riesengewinne auf Kosten der Steuer
zahler zu erzielen . — Abg . Paasche glaubt behaupten
zu können, , daß die Privatwerften , die Kriegsschiffe bauen,
bei jedem Schiff Hunderttausende zusetzen. Die Regie¬
rung müsse sehen , diesen Werften bessere Preise zu zahlen.
— Von sozialdemokratischer und volksparteilicher Seite
wurde auf die Gefahr einer Syndikatsbildung der Kriegs¬
schiffe bauenden Werften aufmerksam gemacht . Abg .
Giesberts gab seinem Erstaunen darüber Ausdruck ,
daß die mit der Geschützfabrikation bei der Firma Krupp
beschäftigten Arbeiter auf eine Eingabe wegen Lohnerhö¬
hung nicht einmal eine Antwort erhalten haben. Leider
beständen bei Krupp auch keine Arbeiterausschüsse . Im
übrigen glaubte Herr Giesberts die Firma Krupp sehr
loben zu müssen ; eine recht auffallende Tatsache , die vom
Gen . Noske festgenagelt wurde.

Abg. Erzberger bemängelte den heutigen Bau der
Luftschiffhallen, die von den feindlichen Fliegern mit eini¬
gen Bombenwürfen vernichtet werden können . Notwendig
seien in die Erde eingegrabene , mit starken Betonwerken
überdachte Hallen . Ohne solche Hallen bestehe die deutsche
Ueberlegenheit in der Luftschiffahrt nicht . — Staatssekre¬
tär v . Tirpitz stimmte dem zwar zu , betonte jedoch die
großen Schwierigkeiten , die dem Bau gutgeschützter

selbst .in die Kiste ! All diese Dinge wurden für erheblich
erachtet ; eine Beweisaufnahme erübrigte sich aber , da am
Resultat selbst nichts geändert worden wäre.

Den Glaubensbruder ins Gefängnis gebracht . Zwi
schen dem ultrakatholischen Blatte des Pfarrers Stiebo -
rolvski und dem führenden Breslauer Zentrumsorgar
„Schlesische Volkszeitung " spielt sich ein immer gehässiger
werdender Kampf um die echtkatholische Lehre ab , der ab
und zu mit Liebenswürdigkeiten wie „Lügenhaftigkeit" ,
„hinterlistige unkatholische Gehässigkeit" , „Brandstifter " ,
„verächtliches Blatt "

, geführt wird . Im Gefolge dieses
Streites unter Glaubensbrüdern lief der Redakteur des
Zentrumsblattes , Trimborn , zum Kadi und erreichte ,
daß der verantwortliche Redakteur des „Katholischen
Deutschland"

, der frühere Schneider Alois L a n n e I , zu
3 Wochen Gefängnis verurteilt wurde.

Eine ähnliche Klage des Zentrumsführers Porsch
läuft zurzeit gegen einen der ^ ppersdorfer Sezessions¬
führer , Pfarrer Nieborowski in Reichtal. Es ist
also nicht ausgeschlossen , daß demnächst die Zentrumslente
auch ihre Pfarrer ins Gefängnis besorgen.

Der deutsche Handelstag und die Rüstungen . De,
deutsche Handelstag hielt am Mittwoch in Berlin eine
Vollversammlung ab . Alle Reichsämter waren vertreten.

Hallen entgegenstehen. Die Kriegsverwaltung prüfe alle Handelsminister Dr . S y d ö w hielt eine Ansprache , in der
diese Fragen eifrig . Die Firma Zeppelin wie auch Schütte- ler betonte, daß die Entwicklung von Handel und Wandel
Lanz haben sich verpflichtet, an das Ausland keine Luft - 1zur Steigerung des Wohlstandes im Lande beigetragen
schiffe zu liefern . — lieber die Leistungsfähigkeit deutscher ! habe, so daß „Deutschland in der Lage ist , die schwere
Motore für Flugzeuge im

^ Verhältnis zum Auslande >R ü st u n g zu tragen , die ihm seine geographische Lage
äußerte sich eingehend Admiral v . Tirpitz , wie auch ! aufnötigt und die es braucht, um die Aufgaben der natio-
über die Verwendung von Flugzeugen für den Seekrieg.

Weiter wurde darauf aufmerksam gemacht , daß gegen -
. . _ _ _ _ wärtig in ganz Deutschland nicht ein bißchen Serum gegen
uärvorlage wehrt , für ihre Grundsätze , für die Erhal - Ruhr und Typhus vorhanden ist . ^ Während des Balkan-

.8 des Friedens , für die Anbahnung freundlicher Be - krieges sei alles Serum in Deutschland aufgekauft wor-
8"ugen zur f-.-anzösischen Republik. Sie steht , das weiß den ; Aerzte haben konstatiert, daß gerade dieses Hilfs¬
wohl, in diesem Kampfe gegen alle bürgerlichen Par - mittel sich vorzüglich bewährt habe im Balkankriege. Da : werden, dessen kann die Regierung sicher sein , diese Opferu. Sie wird isoliert bleiben oder aber sie wird in es sechs Monate dauert , bis neues Serum geschaffen wer- ! auch weiterhin bringen .

" Wenns ans Zahlen geht , klingts
ne tt Wahlkampf geben, in dem alle Instinkte cbauvinW - >den kann, müffe die gänzliche Entblößuna Deutschlands natürlich anders 1

nalen Kultur zu erfüllen , um seine politische Selbständig¬
keit zu wahren und um in der Welt den Einfluß zu üben ,
der der geistigen Bedeutung des deutschen Volkes ent¬
spricht "

. Präsident Dr . Kämpf antwortete : „Handel und
Industrie sind sich stets bewußt gewesen , daß sie Opfer
für die Allgemeinheit zu bringen haben und sic

r sjt 1
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Dann wurde in die Tagesordnung eingetreten und zur
Verhandlung der Frage des Verkehrs mit Leucht¬
öl folgende Resolution angenommen :

„Der deutsche Han-dclstag ist grundsätzlich der Schaffung
von StaalSmonopolen , sofern »acht zwingende Gründe im
öffentlichen Interesse dafür vorliegen , abgeneigt. Er erblickt
indessen in der Entwicklung, die der Leuchtölvertrieb unter
der Herrschaft der Standard Oil Company genommen hat.
eine Gefahr , der dar Reich entgcgentreten sollte. Der vom
BundeArat beschlossene und dem Reichstag am 18. November
1913 vorgelegte Entwurf eines Gesetzes über -den Berkehr mit
Leuchtöl kann nur dann als Grundlage dafür dienen, wenn
für die Betriebsgesellschaft die Beschaffung einer ausreichen¬
den Menge von Äeuchtöl in guter Beschaffenheit zu mähigen
Preisen gewährleistet ist. Außerdem ist für « ine angemessene
Entschädigung des Zwischenhandel» und der Angestellten, für
eine hinreichende Berücksichtigung des Kleinhandels und da¬
für zu sargen, daß das Bestreben der chemischen Industrie
nach Entwicklung eines einheimischen Raffinationsgewerbes
grfSrdert wird ."

20 Schilling für die 30 000" Arbeiter , die heute noch einen ge¬
ringeren Wochcnlohn verdienen , abgelehnt worden sind , wird
der Verband die Aufgabe auf gewerkschaftlichem Boden vorneh¬
men. Auch sonst wird die neue Gesamtorganisation , die nnt
einem Vermögen von 10 Millionen Mark antritt , eine wirk¬
samere Interessenvertretung der Arbeiter sein. „ Eins ist sicher,"
sagt der Vorsitzende , Abgeordneter I . H. Thomas , im „Daily
Citizen "

, „der neue Verband mutz und wird für alle Zeiten der
^kleinlichen Tyrannei und Schikaniererei ein Ende machen , dir
die Eisenbahner sich zu lange haben gefallen lassen .' Ich gelte
als ein sehr gemäßigter Führer , der keine Neigung zu übereilter
Taktik hat . Aber nach reiflicher Erwägung der Vorgänge seit
August 1911 sage ich unbedenklich , daß auf einigen Bahnnetzen,
namentlich der . Midland -Gesellschaft , nicht nur Einschüchterung
der Leute besteht, sonbern daß sie in der rücksichtslosesten und
raffiniertesten Weise geübt wird . Keine Anstrengung und kein
Opfer wird gescheut werden , um zu verhindern , daß Eisen¬
bahner wegen ihrer gewerkschaftlichen oder politischen Betäti .
gung bestraft werden. . . . Da ? ist da? einmütige Verlangen
der gesamten Mitgliedschaft . Die noch außenstehende Organi¬
sation wird sich unmittelbar der neuen M« ht anschließen, und
dir Gesellschaften weiden bald diese neue Macht kennen lernen ,
die zur» Segen der Eisenbahner entstanden ist .

"

fluslrmd .
Frankreich .

Die französische Presse und dir deutschen Rüstungen . Wenn
, die dentschr Regierung mit der Ankündigung der gewaltigen
Vergrößerung des MannschaftSbeftandes der deutschen Land,
armer de» Rüstungspotitikern in Frankreich das Handwerk er¬
leichtern wollte, so muh man sagen, daß es ihr vollauf gelungen
ist. Selbst radikale Blätter , ujie sonst in sehr entschiedener
Weis« sich goge» Neurüstungen in Frankreich gewehrt haben,
betone » jetzt, daß es angesichts der überraschenden Rüstungs¬
pläne in Deutschland im Interesse der nationalen ' Unabhängig¬
keit Frankreichs unbedingt notwendig sei , ebenfalls alles zu
tun , um di« französische Armee auf gleichen Fuß mit der deut¬
schen zu bringe». DaS führende großkapitalistische Organ , der
„TempS"

, hat den Vorschlag gemacht , siir alle Waffengattungen
die dreijährige Dienstzeit wieder einznsnhren , und Blätter , die
sich bisher sogar gegen die dreijährige Dienstzeit bei der Kaval¬
lerie und Artillerie ausgesprochen -hatten , erklären , daß der
Vorschlag ernstlich erwogen werden müsse . Für Frankreich
breche eine der kritischsten Perioden einer ganzen Geschichte an ,
so lautet der Grund ton aller Betrachtungen . Di« Sozialisten
Frankreichs werden natürlich ihr möglichstes tun , um diese
wrrch di« deutsche RüstungsPolitik provozierte nationalistische
-Str ömung einzudämmen ; aber man muß gestehen , daß eS
ihnen diesmal nicht leicht gemacht wird . Die Chauvinisten rech¬
ne» au »» daß dir deutsche Armee eine 48 Prozent deS französi¬
schen WannschaftsbestandeS betragende Vergrößerung erfahren
soll und da wird «S ihnen leicht, auch in den Köpfen ruhiger ,
besonnener und nichts weniger al» kriegslustiger Bürger di«
Empfindung wachzurufen , daß es sich für Frankreich mcht um
frivole Rüstungen dreht, sondern um eine Abwehr, die ihm von
Deutschland aufgedrängt werde , wenn es seine Stellung im
Konzert der Weltmächte nicht aufgeben will.

Darin besteht vorläufig das Hauptresultat der Reden -des
deutschen Kaisers , des Reichskanzlers und der über die kom.
inenden Militärvorlagen bekannt gewordenen Einzelheiten :
Deutschland steht wieder einmal als Antreiber deS internatio¬
nalen Wettrüstens da.

DaS deutsche Proletariat hat mehr als je Grund , die Poli¬
tik »seiner" Regierung zu bekämpfen.

England .
Der Zusammenschluß der Eisenbahner . Mchl das wichtigste

Ereignis der ganzen bisherigen Bewegung zum Jn -duskriever-
bandSsystem ist die Vereinigung von dreien der bestehenden vier
.Eisenbahnergewerkschaften zum National verband der
Elsenbahnange st eilten . Der neue Verband , entstan¬
den auS der Verschmelzung der Genossenschaft der vereinigten
Eiftnbahnangestelltcn , deS Allgemeinen Eisenbabncrrbeiterver-
bandes und der >G>enoffenschaft der vereinigten Sigualwärter
>md Weichensteller, zählt bereits über 170 000 MitglicLer . Man
hofft, auf dem Boden der neuen , erweiterten Aktionsmäglich-
keiten bald die 200 000 zu haben , auch den « inen noch ausftähen -
den Verband : di« Vereinigung der Lokomotivführer und
Heizer, zum Anschluß zu bewegen. Die einzelnen -Branchen be¬
halten in dem Gesamtverband ein hohes Maß Selbständigkeit .
s>ede ist in dem Haupworstand vertreten , der die Einigkeit ver¬
körpert. An Stelle der bisher üblichen speziell ausgcarbeiteten
Programm « setzt der neue Verband bestimmte, zunächst zu ver-
irirnichende Einzelfonderungen . Zunächst die des Achtstun¬
dentags und des M i n d e st l o h n s . Nachdem im Parla¬
ment die Mindestlohnanträge der Arbeiterfraktion , selbst die

Amerika .
Ein großer Orgauisationsfeldzug wird vom Gewerkschafts-

Verband « eingeleitet . Besonders die 178 000 Arbeiter -des Stahl -
trusts , aber auch die der übrigen Stahlfabriken , die Textil» ,
Schlachthaus- , Zucker- und Gummiarbeiter sind ins Auge ge-
faßt . Da es sich größtenteils um Ausländer handelt , werden
500 000 Aufrufe in verschiedenen Sprachen verteilt werden.
Zunächst wird der Kampf gegen den Stahltruft ausgenommen.
Den Streiks in Rankin und Draddock folgen solche in den
Carnegiewerken in Homestead und anderen Werken des Pitts »
burger Eisenbezirks. Anher der Besserung der Arbeitsbeding,
ungen und Löhne wird die Anerkennung der Organisation ge¬
fordert , die der Trust schroff ablehnt . Der Vertreter der
Federation hat den Stahlarbeitern weiteste Unterstützung der,
sprochen .

Vadische Politik .
Die Demokraten nnd der Großblock .

Aus Brombach schreibt man der Freiburger „Volks-
wacht " : Letzten Sonntag fand hier im Hirschen eine von
der Fortschrittlichen Volkspartei veranstaltete Versamm¬
lung statt , in welcher Rechtsanwalt Be n e d e y aus Kon-
stanz referierte . Das Thema lautete : „Die politische Lage
im Reiche und in Baden/ " In seinem l^ stündigen Vor-
trage verbreitete sich der Redner hauptsächlich über die aus¬
wärtige Politik und über das persönliche Regiment in
Deutschland. Zum Schluß kani er auf die badischen Land¬
tagswahlen zu sprechen und erklärte , daß die Fortschritt¬
liche Volkspartei unbedingt für den Groß block schon im
ersten Wahlgang eintreten werde, unter Zugrunde¬
legung des jetzigen Mandatsbestandes . Es müsse unter
allen Umständen verhindert werden, daß die Schwarz-
Blauen die Mehrheit im badischen Landtag bekommen .
Die Versammlung war von etwa 150 Personen aus allen
Parteirichtungen besucht.

Anzeichen der Wackerschen Taktik.
In Ketsch tagte am Sonntag eine schwarze Ver-

trauenSmännerverfammlung für den 56. Landtagswahl¬
kreis, die einen Beschluß faßte , nachdem sie es ablehnt, jetzt
schon endgültig zu den Wahlen Stellung zu nehmen ; erst
wolle man abwarten , was die andern Parteien tun , ehe
man die Taktik im Kreise — selbstverständlich im Einver¬
nehmen mit der Parteileitung des Landes — festlegt.

Diese Schlaumeierei läßt darauf schließen , daß Herr
W -a ck e r — denn e t und nicht die Vertrauensmänner des
Kreises machts — mit der Absicht umgeht , im 56 . Kreis
das Pforzheimer Rezept in Anwendung zn bringen , d. h.
unter Verzicht auf eine eigene Kandidatur gleich nn ersten
Mahlgang dem nationalliberalen Kandidaten zum Siege
zu verhelfen, dadurch den Sozialdemokraten zu Fall zu
bringen und den Großblock im zweiten Gang damit un¬
möglich zn machen . Vor 4 Jahren hatte es Herr Wacker
im 56 . Kreis bekanntlich mit dem sogen . Karlismus ver¬
sucht, indem er in der Person des rechtsnationalliberal¬

Der volkspalLst .
Sozialer Roman , frei nach dem Englischen des W. Befant .

Von E. Dewitt .
Z-Z - (Nachdr . verb.)

( Fortsetzung.)
Daun wechselt« Dick Coppin den Gegenstand und ver-

, uchte den Nachweis, -daß nicht nur das Oberhaus als
solches, sondern auch die Adelsfamilien , aus denen es zu¬
sammengesetzt ist, morsch, altersschwach , korrupt und auf
dem Aussterbeetat seien . „Wo sind jetzt die streitbaren
Männer , die einst zur Raubritterzeit ihren Geschlechtern
durch ihre Gewalttätigkeit den Adelstitel erkämpften?
Wo sind die Redner , die Gelehrten , di; Entdecker und Er¬
finder, die Künstler mit adligen Namen , die sich in den
Dienst des Volkes gestellt , oder durch eine Tat zum Wohl
des Volkes ausgezeichnet haben? " So donnerte er und
wies höhnisch darauf hin , daß die jetzigen Mitglieder deS
Oberhauses , geistig, moralisch und,körperlich entartet , wie
sie seien , ihr ganzes Dichten und Trachten nur noch dar¬
aus richteten, der Freiheit des Volkes Schwierigkeiten in
den Weg zu legen. Tann ging er von allgemeinen zu per¬
sönlichen Ausfällen über und erbrachte an der Hand zahl¬
reicher Beispiele aus der Skandalchronik der sogenannten
vornehmen britischen Gesellschaft den Nachweis , wie wenig
sich diese und ihre Angehörigen zu der Rolle von Gesetz -
gedern eigneten.

Nicht endenwollender Beifall wurde diesem Teil seiner
Ausführungen gespendet .

Nachdem er eine vernichtende Anklagerede von nahezu
halbstündiger Dauer gehalten hatte , erhob er seine
Stimme , die jetzt wie eine Trompetenfansare schmetterte ,
zu eineni stürmischen Appell an seine Zuhörer , worin er
sie beschwor, sich im Verein mit ihren Brüdern wie ein
Mann zu erhebenftind wie ein zweiter St . Georg den Ober-
Hausdrachen zur « trecke zu bringen .

Endlich war seine Rede zu Ende , und sich den Schweiß
von der Stirn trocknend , setzte er sich, zufrieden mit sich

selbst, auf einen Stuhl neben dem Vorsitzenden . So wie
heute hatte er noch nie zuvor gesprochen und auch noch nie
zuvor solch stürmischen Beifall empfangen , wie er jetzt ern¬
tete. Ein stolzes Gefühl durchdrang seine Brust , und im
Geiste sah er sich schon als den Vertreter seines Wahl¬
kreises in das Unterhaus einziehien und dort den Willen
des Volkes nach Abschaffung des Oberhauses zum Ausdruck
bringen .

Ein kalter Schauer überlies ihn , als sich jetzt sein Vetter
Harry von seinem Sitz erhob und auf di« Rednertribüne
zuschritt. Im nächsten Augenblick aber atmete er wieder
erleichtert auf , denn er fühlte , wie ihm Harry zustimmend
seine Hand auf die Schultern legte, wozu er die Worte ver¬
nahm :

„Mein Vetter Dick Coppin ist ein guter Redner und hat
sich soeben wieder einmal ausgezeichnet."

Hier wurde er init Zurufen aus -dem Publikum unter ,
brachen , ob er besser reden könne .

„Nein "
, -entgegnet« Harry . „Ich wollte, daß ich es

könnte, ich kann es aber nicht .
"

Er stellte sich neben den Tisch und blickte einige Augen¬
blicke schweigend auf die Zuhörer vor ihm. Angela ba-
merkte, daß sein Gesicht etwas blaß aussah . obwohl seine
Haltung aufrecht und zuversichtlich war . „Ich wollte, daß
ich es könnte"

, wiederholte er , „denn nach all dem Raketen¬
geknatter und Donnerwetterschlagen muß es sich sehr zahm
anhören , wenn ich euch sage , daß mein Vetter Dick in
seiner Rede nur offene Türen eingerannt und auch nicht
einen einzigen neuen vernünftigen Gedanken vom « tapel
gelassen hat .

"
Ueber diese Kritik gerieten einige der Anwesenden in

den Harnisch pnd verliehen ihrem Unwillen durch Zurufe
lauten Ausdruck, doch war die Stimmung -der Mehrheit
eine für Harry freundliche, und er durfte seine Rede fort
setzen .

„Dick Coppin versichert euch, daß ihr die Macht habt .
Das ist richtig. Er sagt, daß die letzten Reformen sie euch
gegeben hätten . Das ist falsch, denn ihr habt die Macht
schon immer - gehabt. Äe ganze Macht, die es im Lande crikrt .

Seite 2.
konservativen Pfarrers Karl eine bürgerliche .Sanl ^ ü.
kandidatue zustande zu bringen und dadurch der Link»^
den Sieg zu entreißen hoffte . Der Streich mißla ^
Pfarrer Ka'äl erhielt nur 1686,

"
unser Genosse Kahn lgjl

der Nationalliberale Pfarrer Klein 694 und der SW
schrittler Ihrig 645 Stimmen ; im zweiten Gang st
dann Kahn mit 2839 Stimmen gegen 2564 , die
Pfarrer Klein fielen . Wendet Wacker im kommend«,»
Oktober -auf den 56. Kreis die Pforzheimer Tg ; ,
t i k an , so würde der nationalliberale Kandidat nach w !
Ergebnis - er 1909er Wahl (694 + 1686) = 2380
men erhaüen , während Sozialdemokratie und Fortschch«
auf ihre beiden Kandidaten zusammen (1979 ft- gtz,
— 2634 Stimmen vereinigten . Die Wahl wäre darnach
im ersten Gange nicht entschieden , es wäre vielmehr e»
zweiter Wahlgang nötig , auf besten Ausgang,
er in den Händen der Fortschrittler läge, Wackex
keinen E- i nfIuß mehr hätte .

Man sieht an diesem Exempel, daß eS mit der „PW
heimerei" doch nicht so einfach bestellt ist , wie Herr
und seine Freunde es sich vorstellen mögen, und daß g
für die Parteien der Linken sehr wohl eine Möglicĥ
gibt, die Mne des Zähringer Strategen auch danwL
durchkreuzen , wenn der Großblock im ersten "" "
nicht zustande kommt.

Schwarze Empfindlichkeit.
Im „Bad . Beobachter" wird Klage geführt , daß &

dem kath . Lehre rverein angehörenden Bolkssch^
lehrer von den Kollegen des Bad . Lehrervereint
ncht nach den Kegeln der Höflichkeit behandelt würde»
Im Vereinsorgan wird aufgefordert , daß alle Vorkomw.
niste von SchÜane oder unwürdiger Behandlung feg,
Landtagsabgeordneter Wiedemann in Bruchsal mitgetM
werden sollen .

Die badischen Kehrer sind in ihrer übergroßen MehrM
im paritätischen Bad . Lehrerverein organj.
siert und verdanken die Lehrer dieser ihrer OrganisaM
sehr viel sowohl hinsichtlich der Besserung ihrer materielle»
Lage, wie auch hinsichtlich der Hebung der ganzen Volg-
schule. Den Schttwrzen liegt diese Organisation ncckq-
gemäß schon lange im Magen und suchen dieselben sich,
besondere unsere paritätische Schul« auf dem Wege eiM
katholischen Lehrervereins zu unterminieren , um so 8t
Schule wieder untox die Fuchtel der Klerisei zu bring« .
Was dabei herauskvmmen würde , kann man sich leicht aus-
malen , wenn man die Schulverhältniste in Ländern de-
trachtet, wo die Klerisei das Heft in der Hand hat . Dich
da die Lehrer gegen Kollegen , die diese sckstvarze Maul,
wurssarbeit durch ihre Mitgliedschaft unterstützen, kenn
übermäßig freundliche Gefühle haben können, ist begreif-
sich . Aber die Schwarzen schreien nur „Terrorismus "

, wc
sie in der Minderheit sind . Wo sie in der Mehrheit jtn&,
treiben sie es noch toller . Dann machts aber nichts .

Generalkonwmnion nnd Flugsport .
In Nr . 40 der „Singener Nachrichten " (Singen am .

Hohentwiel ) ist zu lesen:
„Singen . 18. Febr . Der kath . Jüngling « ,

verein , in -dem die zukünftigen Zentrumswähler tm>
dressiert werden, veröffentlicht -in Nr. 37 der „Singener Zei-

- tung " ein Inserat , in dem die Mitglieder gleichzeitig zur
General kommun io -n und zum Abmarsch zu »
Flugplätze eingeladen werden . Der Schlußsatz lautet:

„Wer am Marge » b» der Generalkammunion nicht ek-
scheknt, drm wird der freie Zutritt zum Flugplätze verweigert. '

Der Vorstand.
"

Me köstliche Perle katholischen Bereinslebens verdien ! !
in der Oeffentlichkeit weiter bekannt zu werden. Man
darf sich doch die Frage vorlegen , ob der Besuch der Genf
ralkommunion sonst so schwach ist, um durch solche weltliibe
Verheißungen gefördert werden zu müssen . Airs alle FD
wirft der Vorgang ein interessantes Schlaglicht auf katho¬
lisches Geistesleben und die Mittel , die ihm zum ZwÄe
-dienen müssen . Wenn wir Liberale uns erlauben wollten ,
in solch frivoler Weise Religion und Weltfreude
zu ver quicken , würde die Zentrumspreste von Kon¬
stanz bis Basel aufbrullen . Ein liberaler Katholik .

Sie . ist euer , weil ihr das Volk seid und weil dem Bolle
alles gehört , was es haben will . Die Macht ist euer fe-
burtsrecht , ihr seid ein unwiderstehlicher Ribse , der sich nur
zu erheben braucht, um alles zu erhalten , wonach es M
gelpstet:

"
„Warum erhebt ihr euch denn nicht ? Ganz einM

weil ihr nicht wißt , was ihr wollt , weil eure Führer ck
ebenso wenig wissen wie ihr . Weil sie um Dinge streite»,
die euch nichts nützen .

" i
„Ihr glaubt euer Ziel zu erreichen , wenn ihr euch Mi

einem Debattierklub zusammenschließt und euch Radikal
nennt . Ihr glaubt eure Lage schon zu verbessern ,
ihr den Umsturzreden eines Hitzkopfes vom Schlage -Dw
Coppins lauscht . Habt ihr euch schon je gefragt , wie W*
dze Regierungsform auf eure Lage von Einfluß ist? M
habe in Amerika gelebt, wo das Volk mehr als anderst
seinen Willen hat . Glaubt ihr wirklich, daß es in eiM
Republik mehr Arbeit , höl)er« Löh .-re, kürzere ArbeitsM '

billigere Lebensmittel gibt? Glaubt , ihr , daß eure Sti ^
in einer Republik länger halten ? iPart ihr vielleicht «ck
Glaubens , so hängt ihn an den Nogel . Ob OberhaB
Kirche, Bodengesetze , stehen oder fallen, das , meb"
Freunde , ist für uns ganz gleichgültig und macht uns nW -
um einen Pfennig ärmer oder reichen . Ihr agitiert , io» '
-den Untergang dieser Dinge herbeizufsi,bren und pcr^ckM»'
bet eure kostbare Zeit nutzlos . Und doch gibt es so viele--
das uns wirklich helfen könnte."

„Me Schuld liegt an euch, an eurer Unwissenheit, a»
eurer verdammten Unwissenheit. Ihr wißt nichts ^
eurem -eigenen Lande und versteht daher, nicht, wie die Ew
richtungen um euch heruni entstanden sind , warum eu«
Land so reich ist , warum tief einschneidei .che Veränderung
nur langsam und zur richtigen Zeit vor>P' nommen wer^ '
sollten, oder wie ihr selbst, wenn ihr nun den Willen bost
zu einem höheren Leben aussteigen könrw , das euch
mehr Glück und Freude als eurer jetziges bietet . (Siw
und lernt , laßt eure Lehrer lernen und ernh lehren^
dann sendet sie als Vertreter in das Unterhaus . .

»Ihr glaubt , daß es in der Macht der ?brgierung sE
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;m Mow .it Januar 1913 wird in der „Karlsruher Zeitung "

l,albamt lich mitgeteilt : Infolge der wechselnden milden

Gegnerischen Witterung mit wenig Schneefall war der Aus -

Augsve :kehr stark beeinträchtigt . Der Fernverkehr war

^ Jahreszeit entsprechend ziemlich schwach, doch stärker

gls im Januar 1912 . Die Ausreise der italienischen Ar¬

beiter fechte kräftig ein . Zur Ausführung von Sonder -

person .'nzügen boten einige Vereinsveranstaltungen An-

Idij ; ! öedarfs - und Wintersportzüge wurden nur in ge-

ringac Zahl ausgeführt . Der Tierverkehr war im allge¬

mein, »n schwach. Die gesch. Einnahme aus dem Per¬

son enverkehr war im Januar 1913 um 120 000 Mk.

Ms r als im Januar 1912 , wobei zu berücksichtigen ist , daß

ser Januar 1913 einen Sonntag weniger hatte , als der

Fanaar 1912.
< Der Güterverkehr war der Jahreszeit ent -

iprechend mäßig , aber lebhafter als im Januar 1912 . Be¬

sonders stark war der Versand von Steinkohlen und Ge-

trei . be nach der Schweiz . Die Rheinschiffahrt war den

gairzen Monat bis Kehl-Straßburg offen . Die Zufuhren

van Kohlen waren während des ganzen Monates , die von

Getreide in der ersten Monatshälfte sehr lebhaft . Auf den

Hauptstrecken verkehrte eine bedeutende Zahl von Bedarfs -

t ttb Sondergüterzügen . Die gesch. Einnahme aus dem

/ Güterverkehr war im Januar 1913 um 648 000 Mk. höher

als im Januar 1912 , was zum Teil darauf zurllckzuführen

ist . daß der Januar 1913 einen Werktag mehr hatte , als

her Januar 1912.

flus der Partei .
Aus der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion . Die Frak¬

tion bestimmte zum Berichterstatter über bk parlamentarische
"Tätigkeit an den Parteitag in Jena den Genossen Heinrich

Schulz .
Als Parteisekretärin für die Provinz Schlesien wurde die

Genossin Frieda Wulff (Berlin ) gewählt . Sitz des Sekre¬

tariats soll Breslau sein .

Prrtzprozeffe . Die Breslauer erste Strafkammer be¬

schäftigte sich am Dienstag wieder einmal den ganzen Tag mit

rnserm dortigen Parteiorgan . Das Ergebnis ioar , 'daß Genosse

p' k 0 n s k r wegen angeblicher Beleidigung eines oberschlesischen

' Polizisten zu 20 Mk. Geldstrafe und in zwei andern Prozessen

l »ic Genossen O k o n s k y und Förster zu je 50 Mk. Geld -

i träfe wegen angeblicher Beleidigung eineß Gemeindevorstehers

v erurteilt wurden .

, Kehl, 17. Febr . Somrbag , 16. Febr ., fand in Kohl im Gast¬

haus zum „Löwen " eine Konferenz des 30 . bad. LandtaMvabl -

kileises statt, Gen . Gemeinderat Baumgärtner - .Kehl wurde

einstimmig als Kandidat 'des 30 . Kreises für die kommenden

L< indtagswahlcn ausgestellt . Ter Anregung des Kreisvorstan -

de h , während der Wahlzeit eine Flugzeitung herauSzu -gedon,

imirde zugestimmt . Die vom Wohlkomitee vorgeschlagene Ach¬

te: iionseimteilung fand mit einigen Aenderungen einstimmige
Ai inahme .

Kommunolpolittk .
Das Reiß - Mnsenm in Mannheim . In der letzten Stadt -

rattisitzung legte Prof . Dr . Schmitz die von ihm bearbeiteten

Planskizzen für das Ä u n st samm I u n gsge b ä ude mir

Vor tvagssaal am Friedrichsplatz — Reitz - Museum — vor

und erläuterte dieselben des Näheren . Der Stodtrat gab tn

Urb, : veinstimmung mit dem Kunsthallendirektor seiner hohen Be¬

fried igung über die sowohl in künstlerischer wie in . praktischer

hins >fcht vortrefflich gelungene Lösung Ausdruck und erteilte

lum
'
nehr Prost ssor Schmitz den Auftrag zur möglichst baldigen

Beat , bei tung des Detailprojekts und genauen Kostenanschlages .

. kolbad Donauefchinge « . Die Feststellungen des Prof .

Sievt lking in Karlsruhe haben ergeben , daß der Solcgehalt
25 Pi roz. betragt und die Sole unzweifelhaft radioaktiv ist . Der

Gomernderat hat nun beim Bürgevausschuß beantragt , znm

Zweck k der Legung einer Solezuleitung von den Bohrlöchern

bei A äsen zum Jrmabad hier , sowie zu allen Arbeiten , die dabei

, nötig sind, zur Deckung der .Kosten der beiden Bohrlöcher mit

rund 30 000 Mk. und anderen Ausführungen die Aufnahme einer

Gesamtanleihe von 47 000 Mk. , welche mit 7 Proz . Verzinsung
in 22 Jahren getilgt weren soll .

Geringe Säuglingssterblichkeit in Gartenstädten .
Der „Naturarzt " schreibt: _ .
N» h den Angaben des öffentlichen Gesundheitsamtes über

die Gesunhheilsverhältnisie der „Ersten Gartenstadt " Letchworth

in England kamen im Jahre 1910 auf 1000 Geburten 54,5

Sterbe fälle . Zum Vergleich : Säuglirigsiierdlichkeit in London

144, Durchschnitt von 25 englischen - Großstädten 145 . Deutsches

Reich ( 1908 ) : Durchschnitt 178 , Berlin , 1905) 206 . Breslau 252,

Chemnitz 286 , Dresden 211 , München 226 , Stettin 263 , Karls¬

ruhe ( 1906 ) 171. Die Bedeutung dieser Zahlen wird noch durch

den Bericht des Diftriktsarzdes erhöht, in dom es unter anderem

heißt : „Die Gesundheit der Kinder in der ersten Zeit , Ivo sie

I in Letchworth wohnten , war meist nicht gut . Sehr viele , die aus

! dich bevölkerten Städten kamen, waren anämisch und von

schwach! Konstitution ; außerordentlich zahlreich waren Erkran¬

kungen an Drüsenauswücheir und Wuchruugen und Halsent¬

zündungen . Diese schlechten Zustände bessern sich unter den

neue Lebens -Verhältnissen und durch den Gesundheilsunterricht
in der Schle von Dag zu Tay ! Dabei ist tvohl zu beachten, daß

Letchworth keine Villenwlonie , sonderir eine durchaus werktätige

Stadt ist ; in ihr sind nun schon an 50 Fabriken , die mehrere

tausend Arbeiter beschäftigen . Die Entwicklung von Letchworth

ist in den letzten Monaten wieder ganz besonders lebhaft . Auch

aus der Gartenstadt Hampstead bei London liegen erfreuliche

Zahlen vor . Die Säuglingssterblichkeit ist dort 66 von 1000 .
"

f rauen heraus l
Zum 2 . März . Wiederum rüsten die Genossinnen in

internationaler Klassensolidarität zum sozialdemokratischen
Frauentag . Der 2 . März ist heuer in Deutschland für

Frauenversammlungen ausersehen . An diesem Tage def

monstrieren die Proletarierinnen für ihre politische Gleich¬

berechtigung , für das demokratischeFrauenwahlrecht . Her¬
bei denn ihr Frauen , die ihr fronen müßt in den lärm - und

stauberfüllten Sälen der Fabriken , in den mit giftigen

Gasen geschwängerten Räumen der Werkstätten, die ihr in

den Höhlen der Heimindustrie tausendfältige Waren schafft ,

ihr Landarbeiterinnen alle , die ihr mit unermüdlichem
Fleiße dem Boden die Leben und Kraft spendende Nahrung

abringt ! Herbei ihr Mühseligen , die ihr auf Bauten

schafft oder vor den Glutöfen der Ziegeleien euch müht !

Herbei ihr Frauen und Mädchen, die ihr im Kontor und

Laden eure fleißigen Hände rührt , die ihr als Beamte im

Post - , Zoll » und Bahndienft euch abmühen müßt oder die

ihr als Lehrerinnen , Aerztinnen , Krankenpflegerinnen in

dem Dienste Her Gesellschaft steht. Herbei ihr Mütter und

ihr Hausfrauen alle , die ihr unter großen persönlichen
Opfern eure vielseitigen Pflichten gegen Familie und Ge-

sellschaft erfüllt , die ihr aber allesamt als politisch Rechtlose

beiseite stehen müßt , wenn es gilt Gesetze zu schaffen , die

im Guten wie im Bösen eingreisen in euer Leben.

Genossenschnftsbewegung .
Breiten , 20. Febr . Am Sonntag , 16. Febr ., fand im Saale

znm „ Zähringer Hof " eine Mitgliederversammlung des Kon¬

sumvereins für Breiten und Umgebung stakt . Aus dem Kasien-

und Geschäftsbericht ging hervor , daß der Umsatz sowie Mitglie¬

derbestand sehr bedeutend gestiegen ist. Im weiteren tvurde der

Vorstand beauftragt , eine Spareirrrichtung zu treffen . Es ist
ein erfreuliches Zeichen, daß es auch 'hier in der Genossenschafts¬
bewegung vorwärts geht und wäre es zu wünschen, daß alle noch

fernstehenden Arbeiter sich dem Konsumverein anschliehen .

eure .Lage zu verbessern. Ihr Toren ! Hat eine Regierung
je et' vas für das Volk getan ? Hat sie euch zu höheren
Löhnen oder kürzerer Arbeitszeit verhaften ? Schützt sie

euch gegen Ausbeuter und gegen die Schurken, die eure

Lebensmittel verfälschen? Wird sie je den Versuch unter -

nehnaen , zur Besserung eurer Lage beizutragen ? Nie , nie ,
nie ! Der Grund dafür ist ganz einfach — die Regierung
kann: eben nicht. Hat schon je eine Regierung gefragt ,
was ihr haben wollt ? Nein !

„«Hört . Ihr braucht reine Straßen und Wohnungen ,
in denen ihr ohne Nachteil für eure Gesundheit leben

könn t. Die Regierung hat eine Sanitätspolizei geschaffen.

Blick t um euch und leuchtet hinein in die Höfe und Neben -

stra^ sn von Whitechapel und dann , fragt euch , wozu diese

San iiötspolizei eigentlich da ist . Ihr braucht gut gebaute ,

solide Wohnhäuser . Die Negierung bezahlt Bauinspek -

toren , um alle Bauten zu beaufsichtigen. Aber nützt diese

Aufsicht etwas ? Schaut euch boch einmal diese aus Hobel -

späwin und Gips aufgeführten Schwindelbauten an , die ein

Kind zum Einsturz bringen könnte. Ihr braucht bekömm¬

liche Nahrung und doch ist alles , was ihr genießt , ver¬

fälsch t und minderwertig . Ist euch die Regierung behilf¬

lich, unverfälschte Nahrung zu erhalten ?

thr lxrbt die Macht — die ganze Macht — und doch

nützt sie euch nichts , weil ihr sie nickt zu gebrauchen wißt .

Ihr "wartet darauf , daß die Regierung eure Macht ge¬

braucht , um für euch eure Arbeit zu besorgen. Meine

Freui lde , laßt mich euch ein Geheimnis verraten — wenn

ihr ei ire Lage verbessern wollt , müßt ihr es selbst tun , kein

anden er wird es für euch tun . Werdet euch darüber klar,
was i br wollt , und seid überzeugt , daß ihr alles erhalten
werde t , was ihr wollt .

(Fortsetzung folgt .)

Kleine* femüeton.
Die Tragödie im Bojllstial.

. Un ter dieser und ähnlichen sensationellen Ueberschrfften be¬

richtete, » an den letzten Fastnochtstagen die Blätter über die Dar

der Bg llettm .isterin Helene Mirbach vom Stadtthea -

te r itm'
. Colmar , die in der Nackt vom Samstag den 3. zum

Sonntag den 4. Februar aus dom Maskenball im Kaihrinen -

iaal iy Colmar i . E . ihren Geliebten , 'den Automobilhändler

Meyel mit einem Dolche erstach, lieber die Motive der Tat und

über den Hergang derselben gehen die Angaben noch auseinan¬
der , die gerichtliche Verhandlung wird wohl hierüber Aufklärung

bringen . Einiges Licht auf den dunklen Hintergrund dieser
Tat werfen aber di« Ausführungen , die „Die Ballett -Univn ",
das Organ der beim Ballett beschäftigten Künstler und Künst¬
lerinnen , .dazu macht. Es heißt da in Nr . 10 :

„ „ . . . Fräulein Mirbach mag nach dem Strafgesetz -

buch in irgend einer Weise schuldig sein . Aber in moralischer
Hinsicht ist nicht sie die Schuldige , sondern die traurigen Exi¬

stenzbedingungen , unter denen sie zu leben gezwungen war .

In Colmar hatte sie rin sechsmonatliches Engagement mtt

einein Monatseinkommen ' von 200 Mk. , was einen Jähresver -

dienst von 1200 Mk. .darstellt . Wer einigermaßen Kenntnis
'hat von den Verpflichtungen , die « ine Meisterin und Soio -

tänzerin vertraglich zu erfüllen "hat , der kann die Seelenleiden
einer solchen Dame jedenfalls würdigen ; der kann auch ver-

stehen , daß einem weiblichen Mitgliede in solchen Existenzve -

dingungen keine andere Wohl übrig bleibt , als feine Zufluchr

zu einem Liebhaber zu nehmen . Und dabei war Fräulein
Mirbach an einem Theater , das >in städtischer Regie geführt
wird . Die Unglückliche schweb im Laufe des Sommers gera¬
dezu herzzerreißende Briefe an die Stellenvermittlung der

„Ballett -Union "
, in denen sie sich um ein Sommevengagemeni

bewarb . Doch leider war alle Mühe vergeblich, denn es lag
keine einzige Vakanz vor. Wenn in derarttgen Fällen das

seelische Gleichgewicht ins Wanken kommt, und wenn .dann

der Galan auch noch ein solches armes Geschöpf
"brutal behan¬

delt und vor aller Welt mißhandelt , wie es die Zeitungsbe¬
richte meldeten , so ist es vom menschlichen Standpunkte tvohl

zu begreifen , wenn es zu einer Katafttophe kommt. . Hier

klagt einzig berechtigt die Not an und einzig und allein schul¬

dig sind hier die ttaurigcn Existenzbedingungen . Mag auch
das starre Parographensyftcm des Gesetzbuches ein formelles

„Schrrldig" finden , in unseren Augen ist nicht die unglückliche
bemitleidenswerte Ballettmeisterin Mirbach schuldig, sondern
wir verurteilen das SparsamkeitSsystem , das unsere Mitglie¬
der in Sumpf und Elend treibt , das sie körperlich und seelisch

vernichtet . Vielleicht gibt dieser Fall doch manchem Bühnen -
'Leiter zu denken , damit das arme , unglückliche Opfer Mirbach
nickt umsonst gebracht ist, denn es ist nicht das erste , das die

Bühnenmitglieder in dieser Hinsicht bringen .
"

Dazu ist zu bemerken , daß der Liebhaber seine Geliebte

im öffentlichen Ballsaal geschlagen hat und die Ballettmeisterm

sowohl wie der Erstochene dem Champagner tüchtig zugesprochcn
hatten . Tranrig ist es , daß weibliche Dtttgliedcr eine »

Theaters , nach den Ausführungen des angeführten Blattes ,

sich .durch den Verkauf ihres Körpers ihr Einkonimen erhöhen

müssen , 'wm nur einigermaßen leben zu können. Wahrhaft ein

betrübendes „KrAttirdoknment" unserer Zeit '

Deutscher Keichstug.
Berlin , 20. Februar .

Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 1 .20 Uhr.
Am Bundesratstifch sind die Staatssekretäre Krätke und'

Kühn erschienen .
_ Zunächst werden die revidierte Pariser Uebereinkunft zum
Schutz des getverblichen Eigentums und der Entwurf zur Aus¬

führung der Uebereinkunft in dritter Beratung endgülttg an-

genommen .
Sodann tvird der Gesetzentwurf über" die Verlegung der

deutsch-österreichischen Grenze bei Hammerunter —Wiesental —

Weipert nach uncrheblicherDebatte in effter und zweiter Lesung

angenommen .
Alsdann wird die Beratung des Etats der ReichSpoft- und

Telcgrapherrverwaltung fortgesetzt , und zwar wird zunächst über

die zur Ostmarkenzulage gestellten Anträge namentlich ab-

gestimmt .
Der Antrag der .Rationalliberalen , der eine unwiderruf¬

liche Zulage für die in allen gemischtsprachigen Teilen de«

Reichspvstgebietes angeftellten mittleren , Kanzlei « und Unter,

beamten im Betrage von 2 100 000 Mk. fordert (für die Ost.

Markenzulage find im Etat 1100 000 Mk. eingesetzt) , wird mii

213 gegen 142 Stimmen bei einer Stimmenthaltung abgelehnt.

Der Anttag der Reichspartei , der Konservativen und der

Wirtschafttichen Vereinigung , der für den gleichen Zweck zwei
Millionen Mark für die Provinz Posen , die gemischtsprachigen
Gegenden WestpreuhenS und Elsaß -Lothringens fordert, wird

mit 209 gegen 148 Stimmen bei zlvei Sttmmenthaltungen ab-

gelehnt .
Der Antrag der Fortschrittlichen - Volkspartei auf Wieder¬

herstellung der in der Kommission gestrichenen Ostmarkenzulage
wird mit 211 gegen 141 Stimmen bei Kvei Stimmenthaltungen
abgelehnt .

Die Ostmarkenzulage ist somit abgelehnt .

Der Titel Beiträge an die Bctriebskrankenkaffen wird nack

kurzen Bemerkungen des Abg . Heckmann (natl .i angenornmen.

Zum Titel Beihilfen an bedürftige Pensionäre liegt eine

Resolution der Konservativen vor betr. die Voraussetzungen
und die Bemessung der aus dem Fonds für di« Alrpensionäre

zu gewährenden Unterstützungen , sowie das Verfahren zur Fest¬

stellung der persönlichen Verhältnisse durch allgemeine Grund¬

sätze . Diese Grundsätze sollen dem Reichstag noch im Lause
der gegenwärtigen Session mitgeteilt werden . Außerdem sollen
im laufenden Jahre die erforderlichen Ueberschreitungen ein -

treten und im nächsten Jahre die Fonds entsprechend erhöht
werden .

Die Resolution wird nach kurzer Debatte an die Budget -

kommission verwiesen und der Titel bewilligt .

Einige Titel werden ohne erhebliche Debatten bewilligt .
Bei dem Titel „Arbciterunterstützungen

" führt der Abg.

Heckmann (natl .) aus : Für die defuntive Anstellung sollte eine

ärztliche Untersuchung maßgebend sein , die zu Beginn der Be¬

schäftigung bei der Post überhaupt vorzunehmen ist .
Abg . Hnbrich -Oberbarnim (F . Vp . ) : Den Wünschen der

Telegraphenarbeiter muß unbedingt Rechnung gettagen werden.

Das Besoldungsgesetz muß insoweit abgeändert werden , als es

der Anrechnung eines angemessenen Teils der im Arbeiter.

oder Handwerkcrverhältnis zurückgelsgten Dienstjahre mif dal

Besoldungsdienstalter entgegensteht .

Inzwischen - ist eine Resolution Höckmann ( natl .) eingegan-

gen auf Erhöhung der Lohne und Znlag .n der Telegraphenavber-

ter , Forffall der Sonntage < als Urlanbstage und Schaffung
einer Kteiderkasse.

Abg . Behrens (w . V .) : Unsere Resolution enffpricht -dev

Beschlüssen der Telegraphenarbeiter . Wir wissen , daß vem

Reichstag eine Denkschrift über die Anrechnnng der Arbeiter-

dtenstjähre bei etatsmäßiger Anstellung voryelegt werden wird.

Staatssekretär Kraetke : Eine . entsprechende Denkschrift iss

m Bearbeitung . Wenn wir allen Wünschen Der Arbeiter Rech¬

nung tragen wollten , dann hätten wir nicht Arbeiter , sondern
Beamte . Di « Arbeiter sind dauernd ausgibeffert worden . 96HH

werden während des ganzen Jährcs beschäftigt. Eine ärztlich«

Untersuchung vor der definittvcn Anstellung können wir nicht

einführen . An die Fraktionen möchte ich die Bitte richten , be¬

vor |te die an sie ergangenen Wünsche in Form von Resolutio¬
nen niederleyen , den Arbeitern anheim zu geben , die Entschei¬

dung der Vertvaltung einzuholen .
Abg - Jckler (natl .) : Wir wollen nicht alle Arbeiter zu Be¬

amten machen , wir wollen nur den bescheidenen Wünschen der

Arbeiter Nachkommen.
Abg . Zubeil ( Soz .) :

Die Ausführungen dos Staatssekretärs haben wieder ge¬
zeigt , daß ihm für die Not seiner Beamten und Arbeiter jedes

Verständnis fehlt . Der Herr Staatssekretär glaubte sagen zu

dürfen , wir sollten auf Petitionen kein allzugrotzes Gewicht

legen und ' verlangte zugleich , daß wir feinen stattstischen Mit¬

teilungen ohne weiteres Glauben schenken . Petittonen sind
aber für uns viel besser nachguprüfen . Der Redner spricht dam .
über die Löhne der Postbeamten . Wir stemmen für die fort¬

schrittliche Resolution und für den ersten Teil der Resolution
Mumm , nach der die Kosten der ärztlichen Untersuchung der

Postbeamten für die etatsmähige Anstellung auf die Postkassen

zu übernehmen sein sollen Ebenso stimmen wir der Resolution
Behrens zu . Hoffnung auf die Reichspostverwaltuny habe ich

nicht mehr . Ich kann nnr Jahr für Jahr meine Forderungen
vor der Oeffontlichkeit wiederholen , damit sie endlich den alten

Junggesellen zur Verunnft bringen , solange er noch im Amt ist,

(Vizepräsident Dove : Sie dürfen den Herrn Staatssekretär nicht
einen alten Junggesellen ' nennen .) ( Heiterkeit . )

Staatssekretär Kraetke : Die Löhne sind ständig besser ge¬
worden . Alljährlich erfolgt eine Aufbesserung . Auch in sozial¬

demokratischen Betrieben klagen die Arbeiter über niedrige Löhne.

Abg - Behrens ( w . V .) : Durch die ärztliche Untersuchung
wollen wir verhindern , 'daß junge Leute in falscher Hoffnung

ihre Zeit vergeuden , die sie besser anwenden könnten, nm sich für
einen anderen Beruf vorzubereiten .

Abg. Roske ( Soz .) :

Der Herr Staatssekretär erklärt uns , daß wir von den Fra¬

gen der Beamten und Arbeiter nichts verstehen, er selber redet

aber über solche Arbeiterfragen , von 'denen er auch nichts versteht.

Die in sozialdemokratischen Betrieben gezahlten Löhne können

durchaus nicht in Vergleich gestellt werden mit den niedrigen

Löhnen , die di« Postverwalterng zahlt . Es handelt sich bei unse¬
ren Forderungen um alte Dinge , die längst besprochen worden

sind und von der Mehrheit im den letzten Jahren zum Beschluß

erhoben wurden . Dies ist aber von der Postverwvltung immer

wieder übersehen worden . Die Postverwaltung veffchänzt sich
hinter dein Vorwand , sie habe für große Ueberschüffe zu sorgen.

Die Anfangslöhne sind fo niedrig wie nur möglich. Das ist keine

Bezahlung , die nickt einmal zur Befriedigung der notwendtg-

sten Bedürfnisse ausreickt .
Abg . Oertel ( Kons .) : Wir haben sür die Post- und Tele«

graphennrbeiter dasselbe warme Herz , wie die übrigen Par - '

teien , aber an dem Wettlauf &er Parteien beteiligen wir uns ''

nicht. Die sozialdemokratischen Betriebe sind' keineswegs Muster,

betriebe .
Der Titel wird bewilligt . Sämtliche Resolutionen werden

angenommen . Der Rest der dauernden Ausgaben wird ohne we¬

sentliche Debatte 'bewilligt .
Bei den einmaligen Ausgaben wünscht beim Titel Herstel¬

lung größerer nnterirdiicher Fernkabelliuie -
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Abg . Habrrland ( Z-oz. ) bessere Verbrudungen «nt dem
jMesten und bezeichnet die Gebühren für dringende Gesprächeals zu hoch .

Stach furzer weiterer Debatte werden auch die Einmchmenbewilligt , Eine Resolution der Budgetkommission auf Besser -
istelluugsmöglicbbeit int d-er Afftstenterrklasse und bei den Nnker -
beamten wird angenommen .

Damit ist der Postetat erledigt . Ter Etat der Reichsdrucke¬rei wird ohne Debatte bewilligt . Beim Etat der RcichS-'eikenvahnen führt
A-vg . Hasenzahl . (Soz .) aus : Das ReichZ-eisenbahnumt müßtemehr Initiative entwickeln . In Hessen wird die Unzufrieden¬heit mit beut preutzisch-hessischen Vertrag immer größer . Wirmotlerr dte Arbeiter organisieverr , nicht um die Disziplin zulockern, sondern um die Arbeitsverhältnisse zu bessern . Die über¬

lange Arbeitszeit muß notwendig die Betriebssicherheit gefähr¬den .
Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr . Vorher kurz« Anfragen .Schluß % 7 Uhr .

GewerKschoftlrches -
Lahnbewegung der Blechner . Die Metallarbeiter der FirmaLehman n , Emballage geschäft in Hamburg , stehen in>emer Lohnbewegung . Insbesondere kamnie n dabei BlechnerMi Frage . Die Firma oersucht , insbesondere von Düdderr -tsch -

jland Ersatzkräste -heranzuziehen . Zuzug ist deshalb streng fern -
;z»»hgkten .

Dir Ortsverwaltnng Hamburg des Metallarbeiterverbandrs .
Metallarbeiter , Achtung ! Die Metallwaren - und Arma¬

turenfabrik G , m . b . H . , pormals A . Körner (Inhaber Fa . Krü¬
ger , A,G . Köpenick) in grossen a . Oder hat in letzter Zeit wie¬derholt durch Zeitungsinserate Arbeitskräfte gesucht . Haupt¬sächlich Werden Schlosser , Dreher und Arbeiterinnen verlangt .Es wird vor Abeitsannahme gewarnt . Die Löhne sind bei der
Firma die denkbar niedrigsten . Die Betriebsleitung versuchtnach obendrein , die Akkovdpreise herabzudrücken . Arbeiter , diebei der Firma 10, 18 und noch mehr Jahre gearbeitet haben , sindentweder entlasten oder haben wegen der unerträglich niedrigen
Verdienste aufgehört . Trotz alledem sucht die Firma neue Ar¬
beitskräfte . Wer sich vor Schaden bewahren will , der meide< « ssen .

An die Textilarbeiterschaft tm Albtal!
Kollegen und Kolleginnen ! Infolge Lokalmangel in ver¬

schiedenen Orten und infolge der berausgogebcueu Parole sei¬tens 'der Macher des Zentrums -Textilarbeiterverbandes , die
Textilarbeiter sollen die Versanimlungen des Deutschen Textil -^ «rbeiterverbandrs nicht brfnchen , war es uns kürzlich in den
«nbergumten und geplanten Versammlungen nicht möglich , zu!«uch zu sprechen . Wir sind deshalb genötigt , auf diesem Wegean euch einige Worte zu richten . Schon durch di ? Lokalabtrei -
hung » nid durch die herausgegcbene Parole haben die Führerdes Zentrumsverbau -des bewiesen , daß sie kein gutes Gewissen
haben . Tie Herren fürchteten zweifellos , daß , wenn die Arbei¬
terschaft auch eine andere Akeinurrg hören würde , sie den kür¬
zeren ziehen nrüffen , und es dann mit ihrer Gefolgschaft im
.Albtal bald vorbei wäre . Die nachträglich in den Kapitalisten -
-Zettungen ausgestellten Behauptungen , der Deutsche Textilarbei¬
terverband komme hinten nach , um die Arbeiterschaft zu zer¬
splittern , ist aufgelegter Schwindel . Dar Gegenteil istIo a h r . Der Deutsche Textilarbeiterperband war schon 10 Jahrealt , ehe die Zentrumsführer daran dachten , den sogenannren
«christlichen "

TextilarLeiterverband zu gründen . &ätte 'bet
.Deutsche Textilarbeiterverband nicht schon bestanden , so wäre
es diesen Herren niemals eingefallen , zur Interessenvertretungder Arbeiterschaft einen Rückhalt zu schaffen . Der Deutsche
^ extilarbciterverband hat 143 000, der ZentrurnS -Textilarbeiter -
iwrdand trotz aller Anbiederung an die Unternehmer nur 39 000
Mitglieder . Der Deutsche Texsilarbeiterverband nimmt von
Jahr zu Jahr immer mehr an Mitglieder zu , zum Zentrums -
.TeMgrheiterverb -auL verlieren die Arbeiter immer mehr das
Vertrauen , er nimmt ständig ab . Ter Deutsche Textilarbe -iter -
berband ist von Arbeitern gegründet worden , um der Ar¬
beiterschaft zu helfen , der Zentrums -Textilarbsiterverband iststan A rü e i t erfe i n d en ins Leben gerufen worden , um die
Arbeiterschaft zu schädigen .

Schon die Art und Weise , w je der Zentrums -Textilarbeiter -
verüanü im Albtal seine Mitglieder wirbt , kennzeichnet seinen
Charakter genügend . Während die armen Arbeiter den statuten -

_ FkeNag, den 21 . Februar 1913 .
_

mäßigen Beitrag entrichten müssen , können die Meister mit
niedrigeren Beiträgen die Mitgliedschaft erwerben . Das heißtnichts anderes , als wie die Meister bestechen , damit
diese für die Zentrumsorganisation wirken . Eine wahre
Arbeiterorganisation verzichtet überhaupt auf die Mitgliedschaftder Meister , da die Meister in 100 Streitfällen 99 Mal hie Jn -
tereffen der Unternehmer vertreten . Dein Zentrnms -
Textilarbeitervevband kommt es darauf nicht an , die Beiträge
sind ihm die .Hauptsache . Die Arbeiterschaft kann diese Organi¬sation aber auch schon deshalb nicht als ihre Interessenvertre¬tung betrachten , da nach der neuesten Entscheidung des Papstes ,nicht der Verband , sondern die Bischöfe zu entscheidenhaben , ob die Arbeiter zufrieden sein muffen oder nicht . Undwie hie Bischöfe über die Arbeiterschaft denken , das hat derBischof Heule in Regensburg ausgesprochen , als er sagte :
„Wer Knecht ist, soll Knecht bleiben !" Die Führer des Zentrums -
Textilarbeiterverbandes reisen jetzt zwar von Ort zu Ort und
klagen über die Teuerung . Sie waren es aber selbst , dieim Reichstag mitgeholfen haben , de« Arbeitern di » Lebensmittelzu verteuern . Darum wevden sie auch von den Unternehmernüberall höhnisch abgewiesen , wenn sie füx die ArbeiterschaftLohnerhöhungen fordern . Als die christlichen Arbeiter der
Textilsirma Moritz Steinberg in M .-Gladbach Lohnforderungenunterbreiteten und als Begründung a, »führten , daß nun alleswieder teurer werde , da sagte Sternberg : „I, , da seid ihr selberschuld, warum wählt ihr euch solche Vertreter , dte euch die Ber -
truerung machen ? " Eine ähnliche Antwort erhielten auch die
christlichen Untermeister der Textilfirma Gebr . Braunschweigerin Bocholt .

Darum , Arbeiter und Arbeiterinnen im Albtal ! Wollt ihreure Lage wirklich verbessern , dann gebt diesen Lebensmittel ?verteurern den Laufpaß und schließt euch einer Organisationan , die stark genug ist und auch seit ihrem Bestehen bewiesenhat , daß sie es mit der Arbeiterschaft gut meint ! Das ist 'der
Deutsche Textilarbeiterverband !

fius dem Laude.
Durlach .

--- Auf den Opernmusttabend , den Genie rfschrftskarieA und
BildungsauSschutz gemeinsam am komrnendcn Sonntag ,abends 7 Uhr , in der F e st h a l 4 e veranstalten , fei wiederholt
hingewiesen . Es ist zu wünschen , datz derartige gediegeneVevanstaltrengen entsprechend besucht :»erden . Pvogvg -mme ,die zum Eintritt berechtigen , kosten tm Barverkauf 30 Pfg „ ander Abendkasse 28 Pfg . und sind erhältlich bei alben Gewerk -
schaft-Skaffie-vern - und KonsumvereinsfilujTen , in Den Wirtschaf¬ten , Lsmm "

, „Schwanen "
, „ Löwenbräu " und „ T » N »»Hauser ",in dem Friseurgeschäften Pfistner und Muser , sonne heim Kor -

tellkastier K . Sieidin -ger , Pfiuzstr . 27 , 3 . Stock , (Siehe Inserat ! >
Bruchsal .

— Eine außersrdentlichc Versammlung des svzialdemokrn -tischen Vereins findet am Samstag albend in der „ Pfalz " statt .Verschiedene wichtige Angelegenheiten sind zu erledigen , waS voll¬zähliges Erscheinen der Mitglieder erfordert .
Ettlingen »

— Die für Sonntag , 23. Febr ., angekündigte öffentliche Ver¬sammlung wird wegen Erkrankung des Referenten auf Sonntag ,2. März , verschoben .
Auf der Albtalbah « kam es bei Langensteinbach zu einem

Zusammenstoß . Beim Rangieren in Langensteinbach stieß der
Pevsonenzug mit zwei mit Bach'teinen ' beladenen Wagen zusam¬men , nnd zwar gerade ans der hoher» Brücke , auf welcher die
Bahr » die Landstraße überseht . Zwei Wag « , des Personenzugssprangen - aus dem Gleise und wurden erheblich beschädigt . Der
45jährige Bremser W . Nagel von Ittersbach erlitt erheblicheKopfquetschungeu . Wäre der Zusammenstoß stärker gewesen ,so wären vermutlich die Wagen über die Brücke herabgesallen ,und es hätte Menschenleben gekostet.
Rastatt , v

— Biirgerausschußsitzung . Die am Dienstag smttgesundeue
BürgevauSschutzntzung 'hatte erfreulicherweise »v-ied-er einen nahe¬zu vollständigen und pünktlichen Besuch auszuwersen und wurdedie reichhaltige Tagesordalung in verhältnismäßig kurzer Zeit
erledigt . Herr Bäugermoister Bräunig ttöjfnete kurz nach 7
Uhr die Sitzung . Als erster Punkt stand der hauptsächlich von

C'
stite 4.

soziakdemokrattscher Sette seit einigen Jahren gestellt»w
»Aufhebung des Schulgeldes "

, ohne Debaheurige Annahme , was umsonrehr ersreulick ist , da bei jssdem
'
« » '

btzüglich von uns gestellten Antrag nur Gegner , jedoch nieFürsprecher sich -meide len . Eine längere Debatte rief L -er zwe» ,-Punkt der Tagesordnung : „ An sie ll u ng el n e s R 5 ? » oV«“ ;hervor , hauptsächlich weil von Seiten des Zentrums <f gen wlvom Gemeinderat gestellten Antrag : „ Ein über die geBezüge hinaus zu gewährender Zuschuß von 800 Mk .
"

- » »batt ^und abgelehnt rvuvde . Dieser Antrag wurde gestellt , voeil ^ -aus das vom Unterrichtsministerium gemachte Ausschre .sten sichweirige Herren gemeldet hätten und glaubte deshalb hermeinderat , baß bei einem nochmaligen Ausschreiben der ' U»tla»erfolgen« soll , d̂gß die Stadt Rastatt gewiUt ist, einen Z usckm!von 800 Mk. über die gesetzlichen Ansprüche zu gewähren ».
'

B.--A - M . Krumm ( Ztr . ) führte aus : Er finde eS nickefür notwendig , einen Zuschuß von 800 Mk . zu bewilliget, , umwünscht einen BölkSschullehrer als Rektor . In trefsenden Bor ,tsn wider -legre Gey . M t \ l e r t die Ausführungen des Ülm ,Krumm . Er , Alellert , glaubt , bi« 800 Mt . muffe « um &ciDill 4«0l)denn tpo doch hier in allernächster Zeit eine Realschule ins 8e»ben zu ruseu ist, könne man leinen Bolksschullehrer , vorer ja alle Hochachtung habe , als Rektor anstellen , sondern es 'nwwissenschaftlich gebildeten Lehrer , welcher auch die zur illrzüch .tung « iwr Realschule nötigen Kenntnisse bcsitzk . Auch solle ,an der Beinen Smnme von 800 Mk . , welche für einen so h, '^Wichtigen Ziocck vertvender tvord « », nicht sparen , säubernSparen bei aicheven unnötigen Llusgaben in den Vordevg » ,, ^rücken . — B .-A . -Pc . Fütterer (Ztr .) führt aus , daß derherige Rektor diesen Posten in » Nckeüamt ausgeführt habe. sr .glaube , daß der Posten eines Rektors nicht so schwierig wü, »!ustd ein Bokksschullehrer gut die Stelle als Rektor bckleibät '
könne . — B .-A .--M . Greiser Karl (natl .) : Seine Ansicht. -sowie die seiner Freunde decken sich mit den Ausführungen M« . 'lerks und stlaubt , daß der Grund zu dem kläglichen Resultat der?lusschreibui »g in 'der Weise , löte die Ausschreibung erfolgt tft,-lioge , und machte einen ' Vorschlag , wie die nächste Ausschreibmi ».W sovinulieren sei . Der Vorsitzende hegt Bedenken gegen diefeu iVorschlag , da er nicht wisse , ob das gesetzlich zulässig sei . Auch L
warnt er davor , einsm - Herrn , welchen man nicht kenne , dir/ .Stelle eines Rektors an der zu errichtenden Realschult in Aue »

'
s»cht zu steil «,, . — B .-A--M . Renner ( natl . ) erklärt sich auflmit den Ausführungen Mellerts einverstanden ', denn mit Rück "
sicht auf ine zu erstellende Realschule kann nur ein wissen sehast ^
sich gebildeter Hehrer als Rektor m Betracht kommen . He»Renner weist dann noch aus 'den Widersprruh in 'den von

"
debeiden Rednern des Zentrums gemachten ^lusführunaen h, i,da Herr Krumm erklärte , daß der Posten desRektors söhielA ^beit mache, daß demselben nicht auch noch die Realschule un « p-stellt toevden kann , mogcycn Herr Fütterer erklärte , datz dbes^ iPosten jg wenig Arbeit -mache, denn derselbe wäre -seither tei .teinem geistl . Professor im Nebenamt zur vollen ZufriedenHOaller ausgetührt wechen . — P .-A . - M - Litschgi glaubt , m, «nsolle feine Schwierigkeiten suchen , wo keine sind , und gibt da p,Anleitung , tote dte Realschule nach und nach ins Leben gern ! swwerden kann . — Gemeindevat Tr . Vogel (Fortschr . ) : Der cjn -

z,stellende Rektor mutz ein Wann sein , der durch reiche Evf iih-
rruig in der Lage ist , dieser» Posten richtig auszufüllen . — »£ >meinderat Götzmann ( Zeutr . ) erklärt , wenn die Entwi <kk: »ngder Realschule in der Weise möglich ist , wie sie Herr Lits . zhglschildert , so wolle er seine Bedenken gurückstellen und bittet stsincParteifreunde , dasselbe zu tun . — Nachdem noch die HerzenSandbas , Mayer und Backofen zu diesem Punkt einige Aus siüh-.rungen gemacht hattun , wird diese Vorlage mit großer Mehiileitangenommen .

D »e Punkte 3 : Festsetzung 'der Gebühren für Benützung , derstädtischen Plakatsäulen und Tafeln , 4. Erwerbung von verss -hie¬ben« , Golairdeparzeklen zur Regulierung der Murgtalftt aß»,5 . Ankauf von Grundstücken für ' die Stabt und zwar -9ij '4t57 Ouabvatmster von Rechtsanwalt Leopold Maier zum Pi .-«isevon 1,61 Dkk. pro Quadratkneter ( Gesamt -preiS 540 Mk. ) , 51 Ar44 Quadvatmeter von B?iein«händler Fritz Schnurr zum tß reisevon 90 Pf . pro Quadratmeter ( Gesamtpreis 55L9.60 Mk . ) , l{*> Ar71 Quadratmeter von Weirchändler W . Damihäitser zum P oeisevon 60 Pf . pro Quadratmeter (GcsamtpreiS 942,60 SW . ) ; 6i Ver¬kauf einer Beinen Teilfläche des Grundstücks Lagerbuch Rer . 116an Frau Gärtner Steinmetz hier , werden alle ohne Debakp - ctn*stimmig angenommen .
Zu

'
Punkt 7 der TageSordnuug : Verkauf eines S öiesen -

Skundstückes an Karl Stier Söhne , Möbelfabrik , hier , zu rn Er¬richten eines Holzschuppens nahm Gen . Mell ert Las Wortund füljrte aus , daß es doch gewiß für die Spaziergäw ser >MStadtpark störend sei, wenn gegenüber den Anlagen ein Holz¬schuppen errichtet wird ; inSbesondeve warnte «r vor Grur d » und,

Thenter und Musik.
Hoftheater Katrlsruhe .

„Znleima " .
Der Dienstag brachte uns zwei Uranfführnngen auf ein¬

mal , nämlich Heinrich B i e n st o ck s einoktige Oper „Znleima "
u »ch Fritz Aoenneckes Hans Sachs - Fastnachtsspiel in zweiMldepn „Der sareadt Schüler im Paradeis " . Von diesen bei¬den Werken bildete Bienstocks „Zuleima " schon seit einiger Zeitda8 Tagesgespräch in der Stadt , denn ihr Schöpfer ist am hie¬
sigen Theater als Kapellmeistervolontär tätig und in weiten
Kreisen bekannt ; außerdem handelt es sich bei diesem Werke umeine Talentprobe eines frühreifen , »roch jugendlichen Künstlers .Bievstock soll in einem Alter zwischen 16 und 17 Jahren , alsotm Alte « , wo andere Sterbliche sich erst in die elementar¬
st « n Begriffe des Kontrapunktes vertiefe »», seine Oper ge-
,schriebe»» haben . Diese außerordentliche Jugend — kaum dem
Knabenalter entwachsen — dürfte Grund genug zum weitestenInteresse sein , um so mehr , da sich der jugendliche Komponistmit cti»er gewisser» souveränen Kühnheit gleich auf eines >d«rschtversten 'Gebiete Ivagte : auf -das Gebiet des modernen Ton¬
dramas . Ferdinand Lion fertigte hierzu das Textbüchleiir .Der Inhalt erhebt sich zlvar nicht wesentlich über ähnlich « dra¬
matische Handlungcn , ist aber dennock: in seiner Grundidee
packend »»>Ü6 an einzelnen Stellen von sinnlicher Glut belebt .Die Sprache ist färbe »»- und bilderreich und zur musikalischenBerwertilng vorteilhaft geeigiret . Der Gang der .Handlung ist
folgender : Der reiche alte Schemrrddin bevorzugt unter seilten
Haremsfrauen besonders eine , Zuleima . Diese aber rnitzlirauchtbas Vertrauen des Herrn , sie gehört mit ihrer Liebe dem jungen
Achrnet , den sie heimlich empfängt , wem » der Gebieter ab¬
wesend ist . Ein anderes .Haremsmädchen weiß um diese Liebe ,sie ist neidisch auf Zuleima und verrät die Untreu « dieserIhrem Herrn . Schemreddin schickt sich zur Reise an und ver¬
abschiedet sich von Zuleima . Rach seinem Weggang empfängt
Zuleima den Geliebten . Schemreddin kehrt aber plötzlich zu -
:rück , Achntct verbirgt sich in einem Wandschrank . Schemreddinnimmt grausame Rache . Er zwingt Zuleima , vor dem Schrank!»u tanzen und weidet sich selbst , vor der Tür des Schrankes
mcHend, an dem namenlosen Schmerz der Treulosen : vor dem
jschrank tanzen zu müffeu , loährend drinnen ihr Geliebter
winselt und stöhnt unter den Qualen eines Erstickungstodes .
«Schemreddin geht weg » nachdem er getviß ist , daß 'der Einge¬schloffene tot ist. Zuleima öffnet den Schrank , der starre , leblose
.Körper Ackunets fallt ihr entgegen . In ihrem großen Schmerzgibt sie sich daun selbst den Tod . ,

Fritz Koennecke wandelt mit seinem „Farendt Schüler "
aus entgegengesetzten Bahnen und bevorzugt das Genre der der¬ben Komik im Textbuch wie auch im musikalischen Ausdruck .Er entlohnte sich einen Text von einem , der schon Jahrhundertetot ist, im Volke aber noch weiterlebt , von HansSachs ! Die¬
ser hatte eine Reihe Fastnachtsspiele geschrieben , die zu Nürn¬
berg auf dom Marktplatz »vähvend der Fastnachtszeit aufgefiihrtwurden . Es .waren dies »neist derb -komische, drollige Schwänke ,die auf die billige Dauklnrkcit der Gasscnjugend und niederen
Volksschichten' zugsschnitten und deshalb auch in ihrer Ausdrucks¬
weise oft recht deutlich -derb und kernig urdeutsch waren . Eines
jgner Fastnachtsspiele betitelt sich : „Der farendt Schülerim Paradeis " und dessen Text hat sich Koemrecke zur Ver¬
tonung unterlegt . Als das besonders Originelle und ReiKoll ,
muß wohl die Sprache gelten . Koennecke behielt die Original¬sprache von Sachsens Wortlaut in ihrer ursprünglichen Fassungbei , so daß sämtliche Darsteller ihrer Partien in der damaligenmittelhochdeutschen Sprache singen muffen . Der Inhal »des Schwanks möge hier kurz wiedsrgegeben werden » EineBäuerin sitzt -daheim in ihrer Stube und stellt Betrachtungenan über ihre beiden Männer , sie pevgleicht den ersten , der tot
ist, mit ihrem derzeitigen zweiten Mann . Da tritt ein „ fah¬render Scholar (Schüler ) herein und bittet um ein« milde Gabe ,da er tveither von „Paris " konnne . Die einfältige Bäuerin ver¬
steht aber vom „ Paradies " und erkundigt sich »ach ihrem erstenRchnn . Der schlaue Scholar macht sich diese lllUoiffeniheii fo-
gleich zu nutze und erzählt ihr , daß es ihrem ersten Mam » sehr
schlecht gehe , er habe »m Paradies nichts anzuztehen und keinGeld . Tie Bäuerin macht nun dem Sclwlaren einen Pack Klei¬der zurecht und gibt ihm einen Beutel Geld , damit er es ihremMann »ns Paradies baittge . Der Scholar macht sich schleunigstdavon . Der zurückgekehrte Bauer erfährt von seiner Frau die¬
sen Vorfall , er lobt zum Scheine das Tun seiner Frau , beschließtaber in seinem Innern , dem -Scholaren das Geld und die Sa¬
chen wieder abzunehmen . Er reist ihm auf seinen » Pferde nach.Der Scholar ahirt , was der ankommendc Reiter will , er versteckt
senren Pack und gibt dann dem Bauern auf Befragen die Aus¬
kunft , daß xr einen Mann mit einem Pack gesehen habe , er seiduvcos Moos , der Bauer müsse ihm zu Fuß folgen . DerBauer fällt auf die Lüge herein , er stellt sein Pferd unter die
Obhut des Scholaren und geht zu Fuß weiter aus die Suche .Der Scholar ergreift nun auch noch von dem Pferde Besitz und
»»eitot fröhlich davon -. Als -der Dauer zurück 'dam , sieht er sich
gefoppt rrnd betrogen , doch um sich nicht dem Spott seiner Fr ^u
auszusetzen , erdichtete er , er hätte den Mann gef »»nden . Damitaber die Sachen schneller ins Paradies gelangen Imivden , habeer dem Ueberbringer hierfür sein Roß zur Berfügurrg -gestellt .Hrnzukommerrde Dorfbewohner »»ecken und lachen das sweimal

geprellte Baucrnpaar aus . Es entsteht ein kleines ^ mnd-gemenge , der Dorfälteste stellt die Ordnung wieder her undalles löst sich in Heiterkeit auf ,
#

Die Jugend Bianstocks setzt der Kritik gewisse Sch» »r »»kcnder Nachsicht ; a -bex auch blindlings mit der „Clique " mit hraDen»md sich dem bekannten BegeisterungSta »»me-I htnyeb -en , 8>ürftceinem Anfänger mehr schaden - als »rützen . Dennoch kan v. undmuß also z-ugegebei » »verden , -daß mit diesem Werk der jungeKonrpon '
iist «tri « sich über das Wliche Maß weit erhebende »Probeseines romposiwrischei » KänmsnS geschaffen hat . Wenn sutz » auchoft deutlich hörbar der Einfluß Puccinis ur »d verwnjMdterMeister ( manchmal auch Wagner ) geltend macht , so bleib, ! dochimmerhin noch em hübsches Sümmrchen Eigenar -beit zun sllner -lennu -ng übrig . Und hieran ersieht mar », mit »velchem G -t schick ,mit welch sicherem Bewußtsein Dienstock die Jnstrunrent » : zurAmteilucchme auszunützen wußte . Eindrucksvoll weiß er s-ckß m die

Bühnengefchehnisse durch die Orchestersprache zu illust -l leren .Bald rreretnei » sich Harfe -und -Streicher zu -lyrischem Zauber c undDust , bald schreit «,» gewuchti « die Bässe einher , um sich - »» ein «brausende » Tonstut zu vereinen , -die sich in « lem -sntarsr ^Wuchtden Schichalen der Helden anpaßt . Mit viel Sorgfalt ss!l >d dieSirrgstimmen beharrdölt und ' »»»al .che melodische Schönheit, ' ihner »
zugeteilt - Vielleicht mag e-s -als eine Urizulängkichkeit de brachtetwerden , daß n-ede»» der Vielodi -k di« Rythmik vernachlässigt iwnpdc .Zu den danllbamn - Bä,menten der Oper darf nran in ersterLii»ie die T -uettc zwischen S -chemre-ddin -Zu -lei -ma und Z illet -ma -
Achmet, -der letzt« Tanz ZuleimaS rurd einige Chorsätfe der
Haremssva -uen zählen . Dagegen berühr «»» rv-icwer andere Musr--
kalische Ton -ma -lereien betreu »denü . So z. B , bleibt es vielenunklar , »oarum ein Freu -dennrädchc !» wie Zrileima gerc ^dc »M»eirrom breiter », schriwr-iouchtigen „Posaunen ' -Vkoiiv arqftretenmuß . Boi geparrzerten Rittern und dergleichen mag chrS am
Platze s-ein ; für die Zu -leitira - wäre ein leichtes , kokettes »u »d -leb¬
haftes „ Hereingetrippel "

illustrativ wirksamer gerve-sen. Wegendiesem und ähnlichen Mängeln glauben - wir , daß du » Oper
„ Zrrleirna " kein - tvelterschütterndes Ereignis für die Operrnliiera -tur be-deriten »rird . Trotz vollster Anerkennung oes juge rrdlichenTalents , feblt dem Ganzen -di« würdige routinierte 1 k lärung ,der « inheitliche Stil , — kurz , der bestimmte Charakter : . Der
jugendliche Künstler -ließ sich noch zu sis-hr vor» »vechselribc» » Affek¬ten leiten , wollt « mehr in die Form gi -ctzen -als sie zu süssen vc-
sähigt »st und daher liefen eben a »»-ch so irr-cmche i-nstrirmental »
Härten uud Unannehnrllchkeiten -mit unter .

Mit Peter Du m as Regie -erfuhr -das Werk eirrc s ckhr sttm-
nrunglvolle >rnd w-ündiae Wiedergcibe . Gisella Te rc ? fäng die
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2 £ Jrfpafutotton, tenn tueim auch jetzt «m Schupp«» auf diesem
7̂ « baut wird, so wird doch sehr wahrscheinlich spater em

A^ rrtzauS darauf errichtet werden und da wäre dsx Platz zuni
gSte von 50 Pfl^ pro Qriadvatmrter denn doch zu billig . DK

stairt solle sich wenigstens das Recht Vorbehalten, wenn der Platz
zu einem Bauplatz verwendet wird , soviel nachzuerheben ,

m der Platz zu der Zeit , in welcher er bebaut wiev, wert ist ,
sonst wäre der Spekulation Tür und Tor geöffnet. Die

Slnaui Hutterer. Frühling . Götzmann »kfid Renner unterstiitzk »
. « wetnderätlichen Antrag und loird von Herrn R e n net
5’ brfoiSer? hervorgehoben, daß sich der Platz zrr einem Bauplatz
' Kchaupt -niemals eigne, da das Gelände in jener Gegen zu

sumpfig sei. — Gen. Meliert zieht seine Bedenken zurück

, nd wird hierauf der Antrag einstimmig -angenommen. — Meh-
tae Berpmhtungen werden ohne Debatte genehmigt.

Punkt 9 enthält : Brrpachtun, der stiidtischen Fohlenweidr an
Krrhand der Wittelbadischen Pferdezuchtgknosscnschaften . Die

Kachttzäuer beträgt 12 Jahve um den jährlichen Betrag von

,jßO ML mit jährlicher Mndigung nach Miaus »er Pachttauer,
Auflagen , welche der Verband für Teerainverbess-orungen
Debciülichieiten hat . müssen nach Ablauf der Pachtzeit dem

Vnbwnp vergütet werden, jedoch werden. m den Auslagen für
schände jährlich 10 Pwzeut abgezogen. Hier glaubt B .-A.-M-
Reinheimer (natl.) . die Packstdauer sollte nicht 12, solcher»
8 Jahre betragen . — Gen . Meliert wümscht, baß nicht nur

, u der Summe für Berbesserurrgen au den Gebäuven , sonder»
unm an der Sumnr« der Derrainvekbessepungtzn 10 Pwzertt ad-

geschrieben werden . — D .-A- M. Menner (natl .) ivstnscht, daß
jn den Vertrag die Kiausel «ingesügt werde, daßzu den Baden-
jestbesseruunen jeweils di« Genehnrigung des Gemeendevats ein -

weredn mutz. — Gemeinderat Streik (Fortschr. ) gcht
scher die ganze Sache AusPärung, — B .-A .-M . Karl Greiser
lnaL) glaubt, daß eä, wenn einmal das Bahngleife zum Rhein,
stnvkanal durch die Fohlünweide gelegt wird , könne mau durch
tun, Pachtvertrag ht Unamrehmlstyktten kommen und solle des-

hgAp der Vertrag noch einmal geprüft werden. — Gemernherat
—. Ltreib : Ach , diese Bedenken sinh grundlos, da von fetten der

MMlhezuchtgenoffenschaft bei Lsgui« des Gleises gewiß keine
7 Wvierigketbeu bereitet werden. Der Antrag wird einstimmig
i genommen . — Punkt 12 der Tagesordnung wütet : Verkauf

»IM 8000 Quadratmeter Gelände an der Raueniairrstraße zu

1,0D Mk. pro Quadratmeter ach, « gen Industriellen in Trieberg ,
miwer fm Saufe dieses Jahves ans genanntem Platze eine Me¬
tallwarenfabrik mitöO—gOArbeitern errichten will - Diese Fabrik
soll gm 1. November d. 8 - eröffnet Wochen. — B.-A .-M . Zwie -
bethoffer (nall .) , her Anarenzer des genannten Platzes ist,
führt «ms : Sr Hube gewttz nichts gegen den Verkauf dxs Platzer,
jedoch sollte man vorn gegen die Straße von dem Plqh nehmen
und dafür in der Sänge gäben, sadatz die Rauontalerstvaße , welche
chrt einen Bogen nmcht. gerade gelegt werden kann, wekchcS ja
schon laugst projÄtievt ist. ---- B^A- M. Warner schließt sich
den AusführniMw. deS Herrn Zlmebekhofer an und glaubt, daß
die traurigen BerWtniss«. wÄche jm Industrieviertel bestehen,
der Grund sind, daß es hier so langsam geht mit her Ansiedlmig
»en Industrie. — Der Vorsitzende erflärt, daß es unmög¬
lich sei , öa-n Wünschen der Herren nachAutzommen, denn wenn
der Industriell« aus Trivherg den Platz nicht syststi und unge-
sthmälert erhalte, seien die Verhandlungen abgcbroch.'n , war
sicher nicht im Interesse der Allgemeinheit gehandekt wäre, denn
einen Mann, der eine Fabrik mit 60 Arbeitern errichten will,
findet man nicht alle Tag«. Der gsmeindrrätliche Antrag
fand sodann sodann einstimmige Annahme . — Gemein berat Dr .
Bogel spricht dann Herrn Emil Ettkinger , welcher den
Rann bewogen habe, seine Fabrik in Rastatt zu errichten, den
Dan? aus und wünscht, daß Herr Ettiltnger «och viele Nachahmer
haben möchte.

Der letzte Punkt der Tagesordnung bildete die G-enehnAyumg
des Bescheids zur Stadtrechnung und deren Nebeirkaffe , welche
durch Hemm Stadtrechner Stroh bekannt gegeben und st» na¬
mentlicher Abstimmung einstimimig angenommen wurde»-. —
Schluß der Sitzung halb 10 Ikhr .
Baden-Baden.

— „Der stöbt. Veranschlag fite 1913" lautet das Thema, das
am Sonntag , 22 . Fehx„ ffn „Grünen Berg" tn Baden-West uns
im „Günen Baum " in Badcn-Lichtenitql behandelt werden wird,
um unserem Wählern und her Einwohnerschaft Gel-ogsnhest zu
geben , sich zu dieser Materie zu äußern . Als Referenten sind
Mitglieder der -Stadtv .-Fraktion vorgesehen . Die Bolfsfteund --

ieser -werden gebeten, für diese Versammlungen Propagmrva
zu m-achsn. Für di« Altstadt findet am Montag , 24 . Febr ., in
Metzers Garte,rs« ok eine Bersqmmftmg statt,

Offendur - .
— Uebrr k»mu»uuale Aufgaben ichvriht man uns : Die ge¬

waltige GevölkerungSzunahm« dev Groß - und Mittelstädte ver¬

ursacht denselben enorme Aufwendungen. Vor allem find «S

Schmlem und Armemaufwsnd . Freilich wäre «s Pflichr
de» Staates , hierfür «inzutvsten , aber wie schon oft betmit,
absorbiert «den der bekannt« WAttärmoloch dein Hauptteil der
Lcheuereinnahme, sodnß für Kultuvaufgahen- wenig üilwig bleibt .

haben wir hi« m Offenburg neue VolkSschukbguten be¬
endet , so zeigt sich schon die Notwendigkeit für wettere Räum « .
Die Gewerbeschule Nagt «benfalls über Platzmangel . Es muß
«Len dazu kommen, -daß noch m diesem Jahre mit dem Bau
dar OHerreatschuie lmgomren , damit deren jetziges (Äe-

_ Freitag , den 21 . Februar 1913 .

bände frei nutz verfügbar wird . Was mir aber ebenso dringlich
«rscheünt , das ist die Erstellung einer neuen städtischen Klein ,

f i n d e r s ch n ll e, - a deren jetzigen Räume höchst ungeeignet sind ,

Könnte man annchmen , der Neubau des Landgerichts kam« bald

zustande, so böte das bestehende mit seinem großen Girrten pas¬

sende Lokale für eine städt . Kleinkinderschul« . Doch ist vor sechs

Jahren an das Freiwerden des Rittertsauses nicht zu denke» .

Es muß also dafür gesorgt werden , daß Pie Stadt in Bälde

einwandfreie Schullokale mit Garten zur Verfsiguug stellt . Eine

gute., in liebevollem, toleraittem , neutralem Sinne von geschul¬
ten Kindergärtnerinnen geleitete städt. Kinderschnle ist eine

zwingende Notwendigbeit. Wie die Zucht , so die Frucht !
— Die Stensgrapbie ist in der heutigen hastigen Zeit ein

mvtwendiges Erfordernis nicht allein für die Bürvwelt , sondern
auch jeder Arbeiter sollte diese Schnellschrist verstehen und be¬

herrschen . Wie vorteilhaft ist es , wenn man in Vorträgen^
oder

geschäftlichen und gerichtlichen Verhandlungen sich rasch steno¬

graphische Notizen machen kann. Da unsere VolkSschnlbehörve
sich unendlich langsam entschließ , erprobte Neuerungen, wie

Stenographie und Maschinenschreiben, die inan heute fast von

jedem Ladenmädchen und Bürodiener verlmigt, in der VoM -

schule znm obligatorischen Lehrgegenstand für die oberen Klas¬

sen zu machen , so muß eben die Selbsthilfe eiutreten . Die

Selbsthilfe ist ja für das -denkende Proletariat in vielem ein be¬

währtes Kampsmtttel . Die Arbeiterschaft hat in der Tat in

manchen Städten Gelegenheit , stenographischen Unterricht zu er-

IWitten . Es wäre auch in Offenburg ein Bedürfnis , eine solche

Gelegenheit einzurichten . Wenn sich eine Anzahl Lernlustiger
fände, so stünde, wie ich vernommen habe, Gen. Stadtrat Rich¬
ter in Lahr gerne zrir Verfügung , um die Arendsch « Me¬

thode hier einzuführen - Von großem Nutzem für die Alligemein -

hett wäre es , wenn die verschiedenartigen Shstenre zu einem Ein-

hertssystem der deutschen Stenographie gebracht werden könnte.
a . g. Der katholische Gesellenverein hat , wie dem Berichte

über die Gemeralversammlung zu entnehmen ist , im setzten Vev-

ernsjahre 360 durchreisemde Gesedlen durch Berpflegung unter¬

stützt ; die Bereinskaffe wendete dafür 300 Mk . aus . Die erste
Stelle unter den Wohlfahrtseinrichtungen de» kath . Gsspllcn-

Veveins nimmt dessen Sparkasse ein ; <shaben 28 Mttylieder
zusammen 80 Spareinlagsn inr Betrage von 1400 Mk. gemacht .
Au» dieser letzten , offenbar wichtigsten Mitteilung ist aber rvtchr
sicher zu entnehmen , ob es sich um 80 Einlagen nur «ms ^dew
Berichtsjahre handelt , oder ab dies den Totalbsstand der -spar »
kaffe seit ihrem Bestehen kennzeichnensoll . Nehmeir wir an , daß
dtkfe 80 Einlagen alle im Jahre 1912 gemacht wurden , so heträgi
der Durchschnitt einer Einlage 1b Mk . , der durchschnittllä)c
JcchvesantM pro Pcrsor » der EttÄoger 50 Mk . Jur günstigsten
Falle konnte jeder Einleger dreimal im Jahre etwas über 1V

Mark an die Sparkasse adgeben. Bekanntlich spielt bei den so-

zio-lpolttifchen Auseinandersetzungen zwischen den Berlretem
der Gegensätze Arbeit und Kapital die Statistik der Spar¬
ei n lagen eine hervorragende Nolle- Ans solchen ungenaue»
Mitteilungen , wie sie über dt« Sparkasse des kath. Geseslenver-
-einS in der „Offsnb . Zig .

" gemach sind, ist jedoch für die Wis¬
senschaft wenig zu entnehmen . Es fehlen zunächst die Angaben
-darüber , ob die Einleger verheiratet oder ledig find, welches

Jahresverdi « rst bei dxm -einzelnen dieser Spar « in Betrach
krmvmt; und vor allem die Hauptsache. : welcher Prozentsatz
der Mitglieder dcS kath. Gesellenvereins ist an , diesen 1400 Mk .
Ersparnissen beteiligt ? Dieser letzte GesichspuM gewinnt im

speziellen Falle künftig eine größere Bedeutung wegen der Tat¬

sache. daß jetzt in Offenburg eine Ortsgruppe „abstineurer
Katholiken " ihre agttatoristhe Tätegkett gegen da» Wein,
und Biertrinkeu bsgonnon hat . Jm VinzentueLhauS " »ich
im katholischen Vereinöhause Union — hielt am Sonntag »er

Diözesandivektgr Du . Moser den ersten Loetrgg für die Mit»

glteder , Freunde und Gönnst der Sache, zu wolchn man dorr

sicher auch die Angehörigen des katholischen GesellonvereinS
rechnet. Könnte -in ihm die -En-thaltslamkeit vmn Bralln -Dier
und anderen akkohvihalrigen Getränken ziffernmäßig nachgewte -

s«n werden, so würde sich das Interesse der Vollswirtschafter
sichr der Frage zuweilen , ob das Manko an Bierverbrauch im

Gesellerwereinslokal Union «der im Bären tn den Ziffer »
der Sparkasseneintag -en in die Erscheinung .tritt . Es ist übrigens
eine bekannte Tatsache, daß mtter der Ehre, »Mitgliedschaft der

Off-mchnrgcr katholischen Arbeitervereinigungen sich „der-

dienstvollk" Persöitlichkeiten aus den Vertretern der Bier¬
brauereien und des W-irtSgewerbes befinden. Ta auch Prvte »

stauten unter diesen Ebrengefellen figurieren , kann das religiöse
Biotiv nicht andschlaggebend sein, , wenn man nicht gerade an
den alten heidnischen Bacchrrs - oder GamLftnuskult denken mag-
aus dessen Freibisrspcnden der Titel auf ein katholisches Ghr-.,i-

initglted rechtskEige Befeuchtung zum Wachsen erhielt.
Für die Kalkulation der Mitgliederzahl des laihokifchen

GeskllerwLreinS gibt -die „Offcnb , Ztg.
" folgendes Stzhinx -

Rätfel : „ Nach Erledigung verschiedener Auiräge richtete der

hochw. Herr Dekan- Lipp iroch . einen ivarmen Appell an die K«l-

prngSsöhne und mahnte sie, . . . . im JubiläumSjahre 1813, zur
?>ahvhuud-evffeier des Geburtstage » unseres Gesellenvaters Kol-

ping gleichsam alp Jnbiläumsgabe noch dem 180. Geselle für
den hiesigen Verein zu gewinnen .

"

L . Wegen Vergehens gegen das Reblausgesetz standen heu-lc
wieder m Landwirt von Ibach und 13 von Stadelhofen urw

Tiergarten vor der hiesigen Strafkammer . Sie wurdön zu Geld¬

strafen van 3 bis 20 Mk . verurteilt , Einer ist vor kurzem ge¬
storben, gegen einen w >rr-de -das Verfahren eingestellt und einer

„Zuleima " mit großem Erfolg rmtz fft ihre DarstellungKsnnst
wohl bet Hauptgrund der freundlichen Ausnahme zuzuschnefpeir ,
Stttmnlich und darstellerisch war sie <mf gleich bedeutender Höhe
und khve -leidenschaftlichen Tanze konnten zu Begettterung hin¬

reihen . Den „Schemveddin" sang W. tz. Sch w i n d t mit edlem,
vollem Organ und verklieh der Darstellung wirkungsvolle drama¬

tische Mherrtr. Als „Achmet * konnte Poncho Kocher sein ge¬
schmeidiges. frisches - und klangvolles Organ prächtig entstsiten ;

auch datz Spiel wgr -angemessen -und konnte deshalb völlig be¬

friedigen. Eugen Kalnbach zeichnete sich durch sickere De-

»errschung der pst recht schwierigen Ernste -als „Auffcher" aus

vick die Damen R . Schüller , Ethofer , Th . Müller -

steichdl und Johanna Mayer verdienen für ihre Solosätz-

«ls „Haremsfrauen " ebenfalls vollstes Loh .
Der farevdt Schüler iw Pgrgdeis .

Anders scartetz ist dtescs Werk Fritz K » « nn « ckeS. Dem

Kwnvouister » war durch den Text ein -bestini -mter Charakter vor-

diktiert und an diesem̂ festzuhalten» war Koemteckos Richtschnur
urch bewußtes Ziel - Die massiv«, mtttelhoädeuMe Sprocks
ßan £ Sachs, -bi-e plunipen, schwerfälligen und -tölpÄhaften

Ltauerfi«uren und die derbe , grobe Komik -erfordern ein ganz
anderes Amsassen uird A-uslegen der muBalischen Untermalung .

Hier muh sich der itzompouist streag an den Tharäkter -der Ivo«

hallsi « und da dies Äoe-iM -ecke vollauf aelungen ist, so hat seine

Musi? schon einen Hauptvorzug : sie hat ,.Charakter"
. Dieser

LharoMer bedingt wiederum den „Sttl " und «S spricht für einen

Kompsnisten schon sehr ompfchlend, wenn man sogen kann : in

seiner Musik liegt Stil . Ml bte Rauhheit und Derbhett von

Spmche und Handtung hat Koenneeke in feine Musik übernom¬

men usid vortrefflich auszudrücken Verstands»- -und die derben

jSPSffe der handelnden Personen streute er in die Instrumente

ein Lamsi lönMen wir aber auch gtschzsitig an eine Schot.

iemteH* der Barttkep ; — es ffMen ihr die Kontraste . Da aber

da»'
Textbuch itei»e Gelegenhott bietet, solche anwesiden zu Kn-

neu, io muh mm billigerweiie den Vertoner mm diesem Achter
stvetspreche» . «lbec ai» geschickter, rvusimerter AontvatmEker

teuft e föpfjprgU'KerHür zu «nifchäd-geu, nchemer seine Partitur l %e& caxie\

so jein durch»rrbei-tete, die Themen so -kompliziert und raffinfert
»uwaute , sie durch alte Stimmen in scherzhaft variierter Weise
führte und mit so kräftigen Strichs», seine helleuchtenden Far .
bei: a-uftrug , daß eigeittlich -die. -ganze Partitur schon einer bessv-

reir Sacke würisig wäre . Um den groben bäuerlichen Ton^ rich¬

tig zzl treffen , mußte auch die Jnstrundeutation ,^ rob" ange¬
packt werden , und das gelamg insofern Koemeecke sehr glaub»

ivürdtg , .daß er -die Tr -vmpete besonders aufdringlich zu W-vrr
kommen ließ , Haumstichlich aber ist die eigrue EvfirsimmgS-

gahe lohend hervorzuheben . Wir finden viele, flüssige Mxte-
dteu , die sich daun geschickt mit den anderen Instrumenten der-

sa -̂. ngen, wir finden vielversprechende Walzeransätze und in
ihrem Aushsu prächtig charBterffterende Worsätze und Tanz.

rythme,! .dxr Bauer » , si. berHaupt herrscht in diesem Weröchen
ein überaus hekehcicher Rvthgms vor. Jedenfalls hinterlietz
dies Werk bet allen Mlsikkeil-ner» einen günstigen Eindruck schon
ivege s-emer spezifischen Jnstrumentatmn und seinem unver-
wifchten Chara -kter .

Auch hier waltete Peter D u m a S mit feinem Verständnis
seines Aim-tes . Hans Sie wert als „Schüler" war bei köst¬
licher Laune . Seit « drolligen Spüssc , sei»! leichtes , lebendiges
Spiel und auch sein biegsames Organ fanden ungeteilten Bei¬

fall . Vorzüglich war der „Bauer " W . v- S ch w i u d S . Maske
und Spiel waren vm>- so -derb-gesundem- Humor, so daß . uns da¬
mit -der sonst so würdevolle „Sarastro " eine aiigenehvre Ueber-
«sickiung bot . Margarethe ^ Bru nt sch war als „Bäuerin " von

gleich famoser Wirkung , hätte aber , der kraftvollen Jnstrumema -
tton tkiechnung tragend , auf den Schöngesang mehr verzichten
dürfen und mehr auf das Deckte Gewicht legen s-ollenr Auch
Fritz Mechler als „Dorfältester " war eine ganz zuftieden -

steklende Leistung.
Äeop . Rei chw « i n leitete beide Werke und verttefte sich

mit Wtewm Eifer in -die PartMiueu , so daß beide würdig und
einwemidfrei sich « sinrach der OefferM-chkeit Vorstelten ösnnre».
Zum zweiten Stück hat - AM. Wo -lfS Meisterhand neue Dekv«
rationen gesck -gfftzn, di? MihnenSffder von ganz intimen Reize»'.V. Sei,.

Äene Äf
-- :- l

wurde fteiaesprochen, währenddem eine angeklagte Wittoe
^

wegen

Kränllichken zum Dermin nicht erschien . Was dieses Gesetz dm

betr. UntrvsuchungSbchörben und Gerichten für «ine gewal-tge

Arbeit macht , ist für Fevnstehcnde runbegreiflich . Die ^andrmrte

haben aber außer der Arbett und den allerdings geringfügigen

Strafen jeweils die Kosten zu tragen. Wann wird -man dazu

gelangen, diese fast allwöchentlich wiederkehrendcn Prozesse auf

irgend eine Werse aus der Welt zu schaffen ?

* Mannheim , 20. Febr . Heute früh wurde in einem dlbort

der Witrffchaft zum „Weißen Schwan" der bei der Oberrheini¬

schen Eisenibahngesellschaftangestellte A> Boisel in bewußt¬

lose nr Zustande aufgefunden . Er hatte in ffelbst -

nrürdertscher Absicht Gift genommen . Man verbrachte Boisel
in das Krankenhaus .

* Lahr , 19. Febr . Der Bürgermeister der Gemeinde Schön¬

berg wurde wegen Verbrecherrs gegen 8 176 Abs. 3 verhaftet und

in das Llmtsgefängni-s nach Lahr abgeführt . Der Bürgermeistel
stand tn Schönbevg in bestem ltnseherr. Die Verhaftung erfolgi-:

auf Grund von Erhebungen nach einer «normen Anzeige .
* Oberprechtal, 19 . Febr-. In dem Hause des „Schüler-

ruathtfenbau-ern " Weber entstand gestern früh Feuer , welches
das ganze Anwesen einäscherte. Bei der Rettung des Viehes
geriet ein 19jähriger rnieckt in die Flammen und zog sich starke
Brandwunden zu. Eime Anzahl Schafe, 3 Wlber und ein ffiu»

tt rschwein mit Jungen verbrannten . Die Entstehungsursacheder

Feuers ist urrbekannt ; sie wird auf einen Kaminbramid zurück¬
geführt . Der Hof wurde vielfach von -den Pfadfindern aufge¬
sucht.* Rtedöfching« (Amt Donanefchmgon) , 18. Febr . Infolge
Stammholzrutsche» wurde gestern mi-ttoy zwischen Station

Riedöschingsu und Leipferdingerr daS Gleis auf ungefähr 40 w

beschädigt und unfa -hckar . Der -durchgehend « Verkehr wurde

nach einer amtlichen Mitteilung durch Umsteigen der Reisenden
aufrecht erhalten . Die Störung war bis 6 Uhr abend» beseitigt.

* Rrnnenweier , 20 . Febr . Gfftern abend brannten
die Anwesen des Landwirts K. Weist und des ZimmermarmS
I . Hornberger vollständig nieder. Der Gesamffchgden wird aut

etwa 20000 Mk. geschätzt .
* Lörrach, 30. Febr . M>it Roß undWagen wurde gestern

ein junger Bursche aus Basel , der 80 Kilo Saccharin über
di« Grenze schmuggelte, ins hiesige Amtsgefängnis «ingeliefert .
Der Absender hatte in einem Sacke Erdnüsse deklariert und Da -

zwischen das Saccharin versteckt. Da » Saccharin hat «tuen Wert

von 000 Mk. Der Absender hatte dem Fuhrmann 100 Mk. Frchr-

lohn auSbez-chlt.
* Konstanz, 19 . Febr . Die kühnen Nusoschmuggker, welche

trotz aller Vorkehrungen in der Nackt vom 16. Okt. die hiesige
Rheinbrücke zu passieren wußten , haben eS auch verstanden, fick

vyn der stteveven Anklage des Toifchlagsversuchs fteizumachen ,

da «» nickt gelang , den beiden Schmugglern Böhler und Schwarz

nachzuweisen, daß s« «urS dem Auto gegen den Polizeibeamte»

gesoffen haben . Da » Strafvevfahren mutzte gegen beide ettr-

gsstellit iofrtbe» . Schwarz wurde auf freien Fuß gesetzt und de-

gab sich schleunigst «noch Zürich, um der Bestraftmg des Soccho-

rinfchnnlgges « zu entgehen. Böhler sitzt tm hiesigen Amtsge -

iänynis und wird sich wegen Sützstoffschinuggel » noch vor dem

Gericht zu verantworten haben.
* Bodman, M . Febr . Da« Wohnhaus des Landwirts O .

Wi-ggenhauser ist hier vollständig niedergebrannt . Die

EntstehungKursache ist unbekannt .

frus der Stadt.
Sarlsrnhe» 31. Febr,

Der LebensbedürfnisvereinKarlsruhe
hfilt heute Freitag abend rm großen Eintrachtsaale seine ordent¬

liche Generalversammlung ab, Eene Tagesordnung ijr
nicht bekannt gegeben. Aus einer bertäu-fig gemachten Bemer¬

kung im Inserat , daß „ für die selbständigen und ander Wahl
teilnehmenden Fvauen die Galerie Vorbehalten sei" , dann
man dem Schluß ziehen , daß eine Wahl in der Generalversamm¬
lung vorzunehmen ist, dtejmiige zum Aufs -ichtsrat näm -
l i ch . In - den zwei letzten Jahren wurden ftir diese Wahl je¬
weils auch Vorschläge aus -den Kreisen her organisierten Ar-

betterfchaft gemacht. Da man aber verstand, das Streben der

orgcmisierton Arbefterschaft nach positiver Mitarbeit im LehonS-

bsdürfntzSversin als parteipolitische Machenschaften zu denun¬

zieren , u>ch da ein - großer Teil der Mttglteder -doS Vereins auf
diese Denunziation hereinfiel , blieb den Vorschlägen der ovKrni-

sierten Ackbeiteeschcfft der Erfolg versagt. In der letztjährigen
Generalversanrmlung nun wunde vom ÄussichtSratSvorsitzenden
in Aussicht gestellt, daß der Auffichtsrat um zwer Mitglieder ver¬
mehrt iverde, und daß -dann bei der nächsten AussrchtsratSwa!»
Vorschläge aus Ackbetterkreffe» berücksichtigt werden würden.
In Erinnerung an dieses Wort de« AnfsichtSvatSvvrsihenden
wandt« , sich verschiedene Mitglieder des LebenÄtedürfm-svereius
an -das GewerkffhaftSkartell mtt der Aufforderung, einmal bei
der Vereinsleitung vorstellig zu werden. Das Gernerkschaftska t--
tell beschloß darauf , ein« Deputation zur Leitung des Lcbens-

bedürfnisveveins zu entsenden , DuS geschah. Herr Direktor
kllaucker , bei dem die Deputation vorstellig war , verwieg die

Deputation <rn -dem Vorsitzenden des AuffichtsratS. Von diesem
ging n-un folgendes Schreiben ein :

Jrn Aufträge deS AuffichtsratZ teite» wir Ihnen höflichst
mit , daß derselbe zu seinem Bedauern uicht in der Lage ist,
dem irns mündlich Sorgetrag«neu Wunsche zu enffprechem, da
-die Beystilgung parteipolitischer Zwecke und die Be-
vopzugrmg von Klaffe»»- und Stcmbesorgantsattvne« mit den
Aufgaben und den Tendenzen unserer Genossenschaft und des
Allgemeinen Verbandes in Widerspruch steht, unv auch usthr
dem Wunsche der weitaus größten Anzahl unserer Mttglteder
entspricht.

Jm übrigen hat der AufstchtSvat bei Aufstellung des dies¬
jährigen WaWvorschkagS darauf Rücksicht genommen und tmtät -
auch künftig darauf bedacht fett,, daß auch die allgemern« Sr -
heitersckaft in genügender Weise im Auffichtsr-at vertreten ist
und zwar du-vch Mitglieder , welche ftei und unabhängig von
jeglichen Beeinflussungen und parteipolitischen Bestrebungen
und in der Hage sind, den -an dieselben gestellten Aufgaben in
gewissenhafter -und zweckdienlicher Weise nachzukommen .

tzochmhtumgsvoll
LckbensbedlrffniSveretnKarlsruhe «. <8 . »n. Ist H .

Kabi tz.
Der Auffichisrnt des LeheuÄtedürfniSvereinS findet « für

gut , wieder mtt dem alten - Gespenst -der Parteipoittischen Destre-
buriHerr anfzuwarten . In der eigentlich seDswerflSnbkichen Be¬
rücksichtigung der orgmrffierten Arbeiterschaft bei oer Auffellung
des Wahlvorschlagcs steht man eine „Bevorzugung von Klassen -
und Gtaudesorganisationen

"
,>vohingegender VeremLleituna Wer

der Bevorzugung der Beamtenschaft und der nicht organisierten
Arbeiter offenbar nichts einfällt . Dieses Verhalten -der BereinS-
Jeituna kann den Interessen des Vereins auf die Dauer nicht
dienlich fett, . Wenn man so. wie «S hier geschieht, die organt -
srerte Arbeiterschaft , deren- Zahl in Karlsruhe urrd der nächsten
Umgebung- ca. 10 000 beträgt , vor -be-rr Kopf stützt, so wirb dadurch
ohne allen Zweifel die Enttvicklun« deö Berein« dadurch gebin¬
dert . Dte Berantivortun « -dafür fällt auf diejenigen, die angebc » .
parteipslttische Best -vcbungen ternhrili« , zw wollen , die aber ge¬
rate aus parteipolitischen J „ ievesssn heraus die Witmckett von
Leuten »blchnen , die geioillt und befähigt sind, den genoNev»
fchcrftlichen Gedanken zu pflegen »mb zu fördern

t
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An alle Arbeiter -Radfahrer .
Ter Arveiter -Radfahrer -Bund „Solidarität "

, Orts¬
gruppe Karlsruhe , beschloß in seiner letzten Versammlung,in den einzelnen Stadtteilen öffentliche Radfahrer -Ver¬
sammlungen abzuhalten mit dem Thema : „Zweck und
Nutzen des Arbeiter - Radfahrer -Bundes „Solidarität " .Die erste dieser Versammlungen findet Samstag abend
halb 9 Uhr in der Restauration zur „Deutschen Eiche" ,Augartenstraße 60, für die Südstadt statt . Alle radfahren¬den Arbeiter der Südstadt sind hierzu fveundlichft ein-
geladen .

Beiertheim .Am Samstag , 22 . Febr . , abends halb 9 Uhr , findet aus
lesondcrem Anlaß eine wichtige Besprechung der Partei¬
genossen sowie der Mitglieder des Arbeitergesangvereins
„ Freiheit " in der Restauration zum „Weißen Bären " statt.Vollzähliges Erscheinen ist erforderlich.

Eine Versammlung der Deutschnationalen . Auf Mdntogabend hatte die Ortsgruppe Karlsruhe des DeutscknationalenHanolu.ngsgehilfen.verbandes «ine öffentliche Versammlung inden Saal 3 der Brauerei Schreinpp einberufen , die müßig be¬
sucht war . ein Zeichen , wie wenig Interesse die Handelsange-belltcn noch heute für das so wichtige Thema : „Die Konkurrenz¬klausel haben. Herr Rich . Dring - Hamburg behandelte inseiner lUstündigcn Rede das Gebiet sehr eingehend und wiesdabei auf eine große Anzahl Urteile aus Kreisen der Industrieund der selbständigen Kairfmaanrschaft hin . die sich für di« völlige
Abschaffung der Kvnkurvenzklauscil ausspvcchen . Der Referentbesprach auch die Verhältnisse im Ausland , wo eine Koukurrenz-
klaufel nicot anerkannt wird . Besonders intereh'ante Ausfüh¬rungen machte er über die Verhältnisse in England , wo die Prin¬zipal« in dieser Frage ganz anderer Meinung seien, ausgenom¬men, di« dcnitschen Ge'

ck)äfte , die glauben , die Konkurrenzklauseln
auch dort aufrecht erhalten zu müssen . Herr Döring hält den
itzedcrnken der. bezahlten Karvenz unter Umständen für ange¬bracht, er ist der Meinung , daß mancher Prinzipal dann voneiner Anwendung der Kv-nkurreirzklausel abfehe, sobald sie mit
stosien verknüpft sei. Die Festsetzung der GehaltSgvenze auföCOO Mk . und die Reduzierung der Zeit der Bindung von drei
.auf ein Jahr könne die Gehilfenschaft dem Ziel mSher bringenund mit der Zeit die Beseitigung der Klausel herbeiführen . Dieskönnten die kaufmännischem Angestellten erreichen, wenn sie jetztalles aufbieten , um zu verhindern , daß das Plenum des Reichs -'ages sich dem Beschlüsse der Kommission anschließt. Bei¬all lohnte den Referenten für feine Ausführungen .In der Diskussion wurde folgende Entschließung ange¬nommen:

„Die am 18 . Februar in Karlsruhe versammelten kauf¬männischenAngestellten erklären , daß sie die Rovenwebbcschlüsseder Berliner Konferenz mißbilligen und erklären , daß die
völlige Konkurrenzklausel für das Hcmdelsgewerbe durchführ¬bar ist, ohne berechtigte Interessen zu verletzen. Sie erwartendeshalb von der Reichstagskvmmission, daß sie sich dockt noch zueinem Verbot entschließen wird .

" R .
Studentische Volksnntcrrichtskurse Karlsruhe . Wie unsmitgetsilt wird , findet heute Freitag , 21 . Febr ., rm Hauptge¬bäude der technischen Hochschule, Eingang Kaiserstvahe, linw ,Zimmer 37, ein Vortrog über „Parasiten " statt . . Beginn (49 Uhr.Der Eintrittspreis beträgt 10 Pf . Jedermann ist herzlich will-krnmnen.
Eine Spende für die Technische Hochschule. Die Mann¬heimer Firma Benz und Ko . bat der Technischen Hochschule hierbtt 000 Mk . gestiftet für ein Laboratorium für Verbrennungs -Kraftmaschinen- und Automobilbau .
Versammlung russischer Studeuten . Am 22 . Febr . wollendie russischen Studenten an deutschen Universitäten und Hoch-schulen in Karlsruhe zusammenkommen, um über gemeinsameakademische Fragen zu beraten und gegen den Vorwurf Ein¬spruch zu erheben, daß ihre Vorbildung nicht derjenigen der

deutschen Studenten gleichwertig und daß ihr Lebenswandelnicht einwandfrei sei . Die Versammlung sollte zuerst in Leipzigitattfinden , doch mißfiel dem vorbereitenden Ausschuß die For¬derung der dortigen Polizeibehörde, daß in deutscher Spacheverhandelt werden soll . Hoffentlich zeigt sich ,die hiesige Polizeicttvas toleranter .
Tie Freie Turnerschaft veranstaltet am kommenden Sonn -tag , nachmittags 3 Uhr, in der Turnhalle der Gutenbergschulek.Kaiserallee) ein Schauturnen der Schüler und Schülerinnen .Es soll damit weiteren Mtgliederkreisen , den Eltern und son¬stigen Interessenten Gelegenheit gegeben werden , diesen jüngstenZweig des Vereinsbetriebs , an dem gegen 200 Kinder beteiligtsind , kennen zu lernen . Der Zutritt ist frei .
Ein rentabler Schwindel. Ein angeblich 47 Jahre alter ,verheirateter Kaufmann Alfred Mever aus Lüneburg , wohnhaftin Dresden , der vorübergehend in einem hiesigen Gasthauseunter dem falschen Namen Wenzel wohnte, wurde verhaftet.Tie nähere Kontrolle seiner Person ergab , daß er hier Inhabergrößerer Geschäfte auf betrügerische Weise zur Aufnahme insdeutsche Adreßbuch zu gewinnen suchte. Sobald er dann eineZusage erhalten , ließ er sich 2 Mk . geben, worüber er eine ge¬fälschte Quittung ausstellte . Nach seinen eigenen Angaben be¬treibt er diese Betrügereien schon seit 1906 und will sich unter.' erschiedenen falschen Namen in den größeren Städten Deutsch -ands etwa 7—10 000 Mk. erschwindelt haben.

Vergnügungen wd llnierlraltunaen.
Festballe-Konzert. Am Sonntag abeud wird Qbermusik.ueiirer Schotte mit der Kapelle des 3 . Bad . Feldartillerte -ltcgimcnts Nr . 30 einen „Lustigen Abend" im gewählten Stilein der Festhalle veranstalten . Um den Abend zu einem Humor¬rallen zu gestalten, ist der bekannte Lokalhumorist „Badenia -Müller" gewonnen ivorden, der seine neuesten Schlager sumbesten geben wird . Der Festhallewirt Wagner bringt eineninten Stoff Moninger „Berthold -Bräu " (Bockbier ) zum Aus¬schank und die Speisekarte wird die beliebten Original -Mün -chcner-Spczialitäten verzeichnen . Wer einige heitere Stundentu rieben will, versäume den Abend nicht .
„Im Paradies der Urwelt", dem Thema , das WilhelmB ö Ische am 6. März im Museumssaale behandelt , führt derberühmte Naturwissenschaftler seine Zuhörer in jene Juaendtageder Erde zurück, da die Entwicklung der Menschheit über dieRiesensaurier der Kreidezeit schon bis zu höheren- SLligeti -rengelangt, vom Menschen selbst , oder seinen direkten Vorfahrenaber noch keine Spur zu fmR ’n lvar . Das zahlreiche herrlicheLichibildermaterial , das von hervorragenden .Künstlern für diesenVortrag angefertigt wurde , oemährt -dem Pnblikirm neben Lew

oiffenschaEtlichen auch einen hohen künstlerischen Genuß . Kartenbei Fr . Doert , Hofmusikalienhandlung, Kaiserstvahe ISO , Ein¬
gang RAerstrahe .

Museumsaal — „Mozart -Abend" . Heute Freitag 8 Ubr :Der „Schauspieldirektor", komiscbe Oper in einem Akt mit ein¬
gelegtem Menuett . Vorausgehend Strefchguartett Nr . 17E- Ö»r . Ter Besuch dieser reizvollen Veranstaltung zugunsten
.i«s ,Löad . Frauenvereins " kann jedermann empfohlen werden.

Das Programm der Lichtspiele , Herrenstrahe Nr . 9 , ent¬
hält wirklich hervorragende schöne Nummern , welche in
Spiel und Handlung auf einer künstlerischen Höhe stehen ,
.und an Verschiedenheit des Stoffes nichts zu wünschen
zjhrio Läsen- JJiße Gr&a&Jurra aus dem amerikanischen

_ Freitag , den 2 1 . Februar 1918 .
Bürgerkriege 1861—65 betitelt , „Das intelligente Pferd "
ist das neueste Meisterstück amerikanischer Filmkunst.Ferner bringt das Programm eine Reihe ausgezeichnet ge¬lungener aktueller Aufnahmen . Die musikalische Illu¬stration durch den Komponisten Herrn Schwerton aus
Freiburg ist ganz hervorragend . (Siehe Annonce.)

Fußballsport . Als Abschluß der diesjährigen Ligasaisonbekommt die Karlsruher Spörtgemeinde noch einmal ein Wett¬spiel zu sehen , das allein schon wegen seiner Bedeutung dasinteressanteste der ganzen Spielsaison sein wird . Da die beidenan der Spitze des Südkreiscs stehenden Vereine — 1 . F ^C.Pforzheim und Stuttgarter Kickers — gleiche Punktzahl haben,so ist ein Ausscheidungsspiel nötig , um endgültig den Kreis¬meister zu ermitteln . Dieses Entscheidungsspiel findet am kom¬menden Sonntag auf dem Phönix -Sportplatz statt . Der Ver¬laus dieses Spieles ^ wird ein äußerst interessanter und span¬nender werden, « olltc das Spiel nach Ablauf der regulärenSpielzeit noch nicht entschieden sein, so muß bis zur Entschei¬dung weitevgespiclt werden. Beginn des Spieles AS Uhr. Vor¬her spielt die IIIn -Mannschaft von Phönix gegen die 1. Mann¬schaft des Offenburger Fullballvereins .

Neues vom Tuge .
Bergmannslos .

Bochum , 19. Febr . Auf der Zeck« „Friedlicher Nachbar" ge¬riet der Bergmann Wilhelm Rohde aus LindcchRuhd mitseinem Kopf zwischen «ine elektrische Maschine und einen Für -derwagen . Dem Knappen wurde der Kops zerquetscht, sodaß derTod sofort eintrat .
Drei Kinder verbrannt .Kiel, 20 . Febr . In einem Hause der Muhliusstraßeverbrannten gestern drei Kinder im Alter von 1% bis6 Jahren in Abwesenheit der Eltern .

Todesurteil.
Gleiwitz , 20 . Febr . Das hiesige '

Schwurgericht ver¬urteilte gestern den Eisenbahnarbeiter Franz Golomb aus
Bogutschütz zum Tode. Er hatte am 25 . November v . I .einen Waldaufseher, der ihn beim Wildern ertappt hatte ,niedergeschossen.

Fenersbrunst in Tokio .Tokio, 20. Febr . In dem Bezirk Kanda im Zentrumvon Tokio ist heute früh Feuer ansgrbrochen . Ueber 4006private und öffentliche Gebäude , darunter die Schule fürfremde Sprachen und die Universität sind eingcäschert wor¬den. Gegen 120000 Bewohner sind obdachlos und der Un¬bill der Winterstürme ausgjcsetzt . Der Schaden wird tfufviele Millionen Mark berechnet. Die Regierung hat be¬reits Zelte und Barackenbauten für die Obdachlosen ange¬ordnet und aüdere Unterstützungen in die Wege geleitet.

Luftschifftchrt und flugsport .
Fliegerabsturz .

Johannistal , 20. Febr . Heute nachmitatp ereignete
sich in Johannistal ein Fliegerabsturz . Ingenieur Hart¬mann war mit seinem Monteur schlimme auf einemWright -Doppeldecker zu einem Probeflug aufgestiegen.Bei der Landung berührte der Apparat mit der einenTragfläche den Erdboden . Dadurch überschlug sich die Ma -
schirre .und wurde total zertrümmert . Hartmann erlitteine Verstauchung eines Beins , Schlirpme Schnittwundenim Gesicht. Beide konnten nach ihren Wohnungen gebrachtwerden.

Der Dalkan-Ronflikt.
Konstantinopel , 20 . Febr . In der letzten Woche habendie militärischen Operationen auf dem Kriegsschauplatzdurch die eingetretene starke Kälte und den in der letztenZeit sich häufenden Schneestürmen nicht fortgesetzt werdenkönnen . Auf beiden Seiten müssen die Truppen in ersterLinie darauf Bedacht sein , sich vor der Kälte zu schützen ,als zu kämpfen. Die türkischen Truppen befinden sich ingroßem Nachteil, weil sie auf der Seite stehen , wo ihnender Schneesturni ins Gesicht schlügt. Die militärische Lageauf dem gesamten Kriegsschauplatz ist noch unverändert .Bulair befindet sich in den Händen der Türken .

Letzte Nachrichten.
l)as wiirttembergHcbe Kinogefetz .

Stuttgart , L0 . Febr . Die Regierung hat dem Landtag ,zunächst der ersten Kammer , ein Kinematographengesetzvorgelegt. Der Entwurf führte eine staatliche Prüfungs¬stelle für Films ein und schreibt vor, daß zu öffentlichenLichtspielvorstellungen nur solche Film verwendet werdendürfen , die von dieser mit der landespolizeilichen Zentral¬stelle verbundenen Prüfungsstelle geprüft und zugelassensind oder die schon von ähnlichen auswärtigen Polizei -behörden zugelaffen worden sind . Die Unternehmer habenalle zu öffentlichen Vorführungen bestimmten Films der
Ortspolizeibehörde rechtzeitig anzuzeigen. JugendlichePersonen dürfen in Begleitung nur zu solchen Vor¬stellungen zugelassen werden, in denen ausschließlich Bil¬der vorgeführt werden, die von der Landesstelle als fürJugendvorstellungen geeignet erklärt worden sind. Solche
Jugendvorstellungen dürfen nicht länger als bis 8 Uhrabends dauern . Zu anderen Vorstellungen dürfen jugend¬liche Personen nur in Begleitung aufsichtsberechtigterPersonen und nicht länger als bis 8 Uhr abends zugelassenwerden. Zur Deckung des dem Staate und den Gemeinden
durch die Prüfung der Films entstehenden Aufwandeswerden Gebühren von den Unternehmern erhoben. Zu¬widerhandlungen gegen die Bestimmungen des Gesetzeswerden mit Geldstrafen bis zu 150 Mk. und mit Haft be¬
straft .
Oie Bekoldungsreform für die GeiftHcblmt

im 6lfaß .
Straßburg , 20 . Febr . Die Budgetkommission der zwei¬ten Kammer des Landtages hat heute in längerer Debatte

»zur Besoldungsreform für die Geistlichkeit gegen dieStimmen der Sozialdemokratien und bei Stimmenthal¬tung der Liberalen folgenden Antrag , angenommen : die
Kommission wolle beschließen , die Regierung zu ersuchen ,im nächstjährigen Sessionsabschnitt einen Gesetzentwurfvorzulegen, der dje Aufwendungen des Staates für die
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Bedürfnisse der drei anerkannten Konfessionen nach f0Tjgen den Grundsätzen regelt : 1. Die Leistungen des Staat »,sind , sofern sie auf einer gesetzlichen Grundlage beruh»für die einzelnen Konfessionen nach der Kopfzahl der ßwfefsionsangehörigen paritätisch zu bemessen. 2. Die Ep.künfte aus den in der Reformationszeit nicht säkularisier,ten protestantischen Kirchengütern auf der einen Seite nq»die infolge der Einziehung der katholischen Kirchengüt»vom Staate tatsächlich und vertra ^ mößig eingegangen»Verpflichtungen auf der anderen Seite sind in Verrechnung.zu bringen . 3. Den einzelnen Konfessionen wird dasRecht zuerkannt , etwaige über die Staatsleistung hinaus-gehende Kultusbedürfnisse auf dem Wege kirchlicher iwlagen zu decken .

Huch Belgien rilltet.
Brussel , 20. Febr . Kammer . Bei der BcrvtvMder Vorlage über die Heeresrcform erklärte AbgevrdnetllWoeste, daß er der Vorlage zustimme . Er ließ srri»,durchblicke«, daß eins weitere Erhöhung des Efsektivbcstcw -des des Heeres vielleicht bald notwendig werde uud jede»,falls auch eine Verlängerung der Dienstzeit bedingen werdeEs könnte sich auch di« Notwendigkeit des Ausbchaes derfestigungen ergeben.

Verurteilter Hnarchtft.Paris , 20. Febr. Das Zuchtpolizeigericht hat de»Schuhmacher und verantwortlichen Redakteur des Blatte!„Anarchie" Fourcade wegen eines die Geschworenen injAutobanditenprozeß mit dem Tode bedrohenden Artikel-zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt .
Eine Botfcbaft poincares .Paris , 20 . Febr . Die heute nachmittag im Parlanien!verlesene Botschaft des Präsidenten stellt fest, daß derUebergang der präsidialen Gewalt sich in friedlicher unigeregelter Weise vollzogen habe. Die Republik habe einei¬neuen Beweis ihrer Lebensfähigkeit gegeben undtzrankrciclhabe gezeigt, daß es sich endgültig an die Sitten der Freiheitgewöhnt habe. PoincarS erklärte weiter , er werde bei dejAusübung des ersten Amtes des Landes sich der gleiche «friedlichen Loyalität befleißigen, mit welcher sein ausgvzerchneter Vorgänger seine hohe Stellung ausgefüllt Hab ,und werde wie er seine Ehre darein setzen , die Verfassung.zu verteidigen , die nach den grausamen Prüfungen beiJahres 1870 Frankreich einen langen Zeitraum der Ruh,und der Arbeit verschafft habe, die er nicht unterbrechetlassen wolle. Die Boffchaft betont ferner die Notwendigkei !einer festen , klarsehenden Exekutivgewalt. Poincar »werde darüber Wachen , daß die Regierung ihr Ansehenunter der Kontrolle des Parlaments unversehrt bewahre.

Briefkasten der Bedaktion.W„ Hagsfeld . Postkarten kam erst mit der 11 Uhr-Post bc'uns an , Notiz konnte also nicht mehr qebrackt werden.Wettende in Grötzingen. Ein badisches Basel gibt es nichtGroß - und Kleinbascl sind schweizerisch . Der badische Staa ,bat das Gelände für den badischen Bahnhof erwerben müssenDie Basel am näcksten liegenden badischen Gemeinden sindLeopoldshöhe (20 Minuten ) , Weil und Halftngen .
Masserstand des Rheins.

21 . Februar .Schusterinsel 1 .02m, gef . 6 cm, Kehl 1 .92m , aei. 4cttMaxau 8.50m, gef. 8em , Mannheim 2 .80m, arf. 13 cm.
T v *‘*** 1»VV»MI iHVIVf | Ul -CüiUtCJ ?, otwlilimmialcs und Feuilleton Hermann Winter ; für den übrige,redaktionellen Teil Hermann Kadel ; für die Inserate KarZiegler ; alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Vereinsanzeiger .Karlsruhe . (Deuffcher Arbeiter -Sängerbund , Gan Baden.!Den verehrlichen Beztrksvereinen zur Nachricht , daß di>fällige Süngerzeitung van heute ab im Lokal „Auerhahn"
Schützenstraße 58 , znm Abhvle » bereit liegt. Da anßerdeirderselben die Plakate znm Sängerfest beiliegen, so ersuchcrwir um baldigste Bewerkstelligung. 5^ *81. . , Die Bezirksleitung.Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Sonntag , 23. Febr . , Abfahrt 5,30 nack'Obertal , Hundseck , Mehlisbopf, Hrrschwcg, Herrenwies , Na-turfreundehaus , Forbach. Fahvg .-ld 2,25 Mk . Gxhzcit sich :StU 'ndcn. — Die ManatsverfaMml -ung findet am Montag24. Febr ., statt , nicht wie irrtüinlich im Programm steht , an21 . Febr . ^ Freitag abends Zusammenkunft im Lokal . &46iKarlsruhe . (Schmiede. ) Sonntag , den 23. Februar , vormrttagc10 Uhr. in der „Fortuna " öffentliche Schmicdcversammiu(Siehe Inserat . ) . 547 ;-K. - Miihlburg. („Bruderbund " . ) Heute Freitag abend vunr -%9 Uhr Probe im „Kühlen Krug " . Da die Chöre zuirSängerfest einstudiert werden ,̂ ist vollzähliges Erscheinenunbedingt nötig. 54z.-Bulach. (Deutscher Metallarbeiterverband .) SamStag , den22 . Februar , abends 8%. Uhr, in der „Krone" Bersamnlung mit Vortrag des Kollegen H . Sauer . 347 :!Hagsfeld. (Sozialdem, Verein .) Nächsten Sonntag , 23.nachmittags %3 Uhr, im „ Friedrichshos"

VersamrMuiig miiVortrag von Gen . Kruse über „Liberalismus und Sezialdomokratie" . Volksfreundlescr sind willkommen. 547 -Durlach. ( Mlg . Kranken- und Stcrbekchse ixr Metallarbeiter ,E . H .) Sonntag vorm. 11 Uhr im „Goldenvn Lüwc>n" MU ^gliederversammlung . Tagesordnung : Stellungnahme zu ?Generalversammlung . Zahlreiches Erscheinen erwünscht .5470 Die Ovtsverwaltung .Aue bei Durlach (Deutscher Metallarbeiterverband .) Sai !-?'tag , den! 22 . Februar , abcnds 814 Uhr, m der „Blume " Ver¬sammlung mit Vortrag -des Kollegen H i r s cha u e r . 347:Mörsch . (Sozialdem . Verein .) Samstag , den 22 . d. M ., abendt8 Uhr : Mitgli -dcrverscnnmlung. Das Erscheinen aller Mi : -glieder nottrendig . 548 !iEttlingen . (Deutscher Metallarbeiterverband .) Samstag , der-22 . Februar , ab "nds 8yz Uhr, in d-r Brauerei Hcnsle Ver>-saminlwiig mit Vortrag des Gen . G l u n k - Ettlingen . 347:7Wössingen. , (Soz . Bürgerausschutzfraktion.) Morgen Samstagabend Fraktionssitzung . Vollzähliges Erscheinen notwendig.Kleinsteinbach. (Deutscher M -tallarbeitervcrband . ) Somstae .den 22 . Februar , aben-ds 8M» Uhr, im „Adler" Versammlungmit Vortrag des Kollegen Paul H u r s ck i g . 3473Bruck' ial . iSozialdem . Partei . ) Samstag abend y20 Uhr :
Mitgliederversammlung . 54£8Rastatt . (Deutscher Metalle,rbeitervcrband .i Samstag , den 22 ,Februar , abends 8y~ Uhr, im „Anker" Versammlung sr:i ‘.Vortrag des Kollegen Leopold - R ü ck e r t über AktiengeseU-
scknsten . 347Baden -Baden. (Deuffcher Metallarbei -terverband . ) Sarnstag ^den 22 . Februar , aben^ 8y* Uhr, inr „ Bratlvurstglöckl - "
Versammlung mit Vortrag des Kollcgen- G . Hage in a nOberkirch . lArbeiter -Turnverein Freiheit .) Samstag aber ?halb 9 Uhr Moncllsversam.mli,-,--- - »>- 547 ;
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